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Breschnew warnt lito vorderEWG 
Deutschland-Problem ebenfalls berührt 

BELGRAD. Der jugoslawische Staais-
Marschall T i to und der sowjetische 

Süatspräsident Breschnew eröf fne ten 
_.j Reigen ihrer off iziel len politischen 
Gespräche mit einer z w e i s t ü n d i g e n Un-
Ktredung, die von der Nachrichtenagfih-

inr'Tanjug' als freundschaftlich bezeich-
ml wurde. 

In seiner Tischrede auf dem Empfang 
¡11 Ehren Titos e r k l ä r t e Breschnew, d i r 
: Sowjetunion sei ebenso wie Jugoslawien 
jdder Lösung des Deutschland-Problems 
interessiert, da in beiden V ö l k e r n nod i 

e Erinnerung an das Unglück lebendig 
; sei, in das der deutsche Faschismus sie 
gestürzt habe.AHe friedliebenden V ö l k e r 

. ijßten sich vereinen, um dem deutschen 
Imperialismus an neuen "kriegerischen A-
taiteuem zu hindern.Den Gemeinsamen 
Europäischen M a r k t bezeichnete Bresch­

new als die „wir tschaf t l i sche Basis i m ­

perialistischer Kr i egsb löcke" . Beobachter 
faß ten die Angr i f fe Breschnews auf die 
EWG als Warnung Jugoslawiens vor ei-
nemArrangement mi t dem Gemeinsamen 
M a r k t auf. 

A m Vormi t t ag wa r Breschnew vom 
Belgrader Stadtrat das E h r e n b ü r g e r r e c h t 
verliehen worden. Nach dem Frühs tück 
zu Ehren Titos traten die beiden Staats­
o b e r h ä u p t e r eine Reise durch die jugos­
lawische Provinz an, die sie zuerst nadi 
Kragujevac führ te , wo sie i m Mahnmal 
für die Opfer des Krieges K r ä n z e nie­
derlegten. A n s c h l i e ß e n d besichtigten sie 
eine Automobi l f ab r ik , in der Fiat-Wagen 
in Lizenz hergestellt werden. A m Abend 
begaben sich die beiden Staatsober­
h ä u p t e r nach Belje an der ungarischen 
Grenze, wo sie eine Muster farm besich­
tigten und auf die Jagd gehen w o l l t e n . 

Diplomatische Kniffe um U Thant 
IKein sowjetischer Einspruch für die Beibehaltung 

Thants als interimistischer UNO-Generalsekretär, 
ober gegen eine Ausdehnung seines Mandates auf 

die reguläre Dauer von 5 Jahren 
llNO/New York. Nach Informat ionen 
aus gutuntemchteter Quelle hat die 
Sowjetunion verschiedene Delegationen 
boi der Vollversammlung der Vereinten 
Kationen wissen lassen, d a ß sie nicht 
gegen die Beibehaltung U Thants auf 

| seinem Posten als interimistischer Gene­
ralsekretär der UNO Einspruch erheben 
wird, daß sie aber sein Mandat nicht auf 

1 die reguläre Dauer von fünf Jahren aus-
j dehnen wil l . 

Das heißt: Die UdSSR w i l l , d a ß der 
interimistische Chrakter des Mandats 

lipo U Thant, das i h m als Nachfolger 
mn Dag H a m m a r s k j ö l d i m November 
vorigen Jahres ü b e r t r a g e n wurde, be­
stellen bleibt. H a m m a r s k j ö l d s Mandat 

: »äre im Apr i l 1963 abgelaufen. 
Eue solche E r k l ä r u n g w i l l die So-

: »jetunion wie verlautet, durch eine 
scheinbare Konzession kompensieren: 

m soll nicht die Absicht haben, darauf 
w bestehen, daß das Generalsekretariat 
te Vereinten Nationen i n einen Dreier-
tadiuß umgewandelt w i r d , den man 
• UNO-Jargon „ T r o i k a " nennt und der 

durch einen Vert re ter der W e s t m ä c h t e , 
einen Neutralen und einen Kommunis ten 
zusammengesetzt sein sollte. Immerh in 
w i l l die UdSSR we i t e rh in das Prinzip 
vertreten, d a ß dies ein zu erreichendes 
Z ie l ist, damit der „ imper i a l i s t i s che Ein­
f luß" i n der UNO ausgeschaltet werden 
kann. 

Unterrichtete Beobachter meinen ü b r i ­
gens, d a ß die Sowjetunion nicht auf 
einen di rekten A n g r i f f auf U Thant ver­
zichtet h ä t t e , wenn dieser nicht ü b e r 
die erhebliche U n t e r s t ü t z u n g der afro­
asiatischen L ä n d e r ver fügte , die sich 
praktisch stets b e w ä h r t hat. Die sowje­
tische Stellungnahme zu U Thant ist also 
für die sowjetische Diplomat ie so etwas 
wie das „ k l e i n e r e Uebel". D a r ü b e r h i n ­
aus hat diese Formel für Moskau den 
V o r t e i l , d a ß sie einen s t ä n d i g e n Druck 
auf den G e n e r a l s e k r e t ä r a u s ü b e n kann, 
der von Jahr zu Jahr von einem sowje­
tischen Veto bedroht ist . Fragt sich nur, 
ob U Thant ein Mandat m i t einem sol­
chen w i r k l i c h provisorischen Chrakter 
akzeptieren w i r d . 

einer Schuld des Direktors gegen den 
Anstal ts le i ter eingeleitet werden k ö n n e n 

Wie Di rek to r Gehrman i n Leer m i t t e i l ­
te, hat er sich inzwischen bei dem deut­
schen und dem afrikanischen Studenten 
entschuldigter habe ihnen in einem per­
sön l ichen Gesp räch versichert, d a ß i hm 
jegl icheDiskr iminierung ferngelegen habe 

Anderlecht warf ,Real Madrad' aus dem Rennen 

Schuldirektor mochte »Schwarzen« nicht 
Vom Dienst suspendiert 

Farbigen Studenten vom Schulball verwiesen 
H A N N O V E R . Der Di rek to r des G y m -

| t i i i u m s in Leer (Ostfriesland), Bruno 
Wrmann, wurde auf Anordnung des 
«Mersächsischen Kultusminis ters von 
Wnem Dienst suspendiert, bis die A f -
*W um einen afrikanischen Studenten 
Ä t ist, gegen den der Di rek tor eine 
'Wehnende Haltung eingenommen haben 
»11. Wie ein Sprecher des Min is te r iums 
Wiera inHannover mi t te i l te , l iegen dem 

Itasministeriums Berichte vor, wonach 
Direktor einen ehemaligen Schü le r 
Gymnasiums von einem Schulball 

^wiesen haben soll , w e i l dieser seinen 
J^kanisdien Freund einen 22 j äh r igen 
Meuten ausKamerun, mitgebracht hat-
• Angeblich soll der Student dem D i -

i , t * , 0 f „nicht gese l l schaf ts fähig" erschie-
^ sein. Der n i ede r sächs i sche Kul tus-
ttmister Richard Voig t (SPD) betonte 
Wem zu dieser Angelegenheit, d a ß die 
"deaten aus den E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n 
Niedersachsen w i e i n der gesamten 

"Mesrepublik wi l lkommene G ä s t e sei-
1 «e mit jeglicher F ö r d e r u n g rechnen 

Je v p n ' B e s o n i ^ e r e Anerkennung zoll te 
' Minister in diesem Zusammenhang 

^deutschen Studenten, der den afr i -
^»then Kommii i ton w ä h r e n d der U -
»«srtätsferien vorb i ld l ich betreut. Das 

"Ministerium hat eineUntersuchung 
Seilet, die die H i n t e g r ü n d e des Fa-
«nfklären soll. Ferner so l l gep rü f t 

Der schweizer Frachter "Celerina", der den größten Teil der Uefaerlebenden des Absturzes einer "Super Con­

stellation" über dem Atlantik geborgen hat, ist nach Antwerpen unterwegs. 

Feierstunde der Männerwelt 
in der Pf arrkirche von Bulgenbach 

I n seinen Richt l inien zur Vorbere i tung 
auf das K o n z i l schreibt unser Bischof 
unter N r . ' 7 : „Es w ä r e w ü n s c h e n s w e r t , 
d a ß i m Rahmen des Dekanates oder ei­
ner sonstwie mehrere Pfarren umfassen­
den Gemeinschaft eine mehr b e z i r k s m ä ­
ßige Feierlichkeit veranstaltet werde" . 

In der Pfarrkirche von Malmedy is t 
eine solche Feier für die Pfarren von 
Malmedy und Umgebung vorgesehen. 
I n . der Pfarrkirche v o n Bulgenbach eine 
solche Feier für die deutschsprachigen 

Pfarren des Dekanates. U n d zwar so, 
d a ß w i e es schon einige Male der Fa l l 
war, die „ A n b e t u n g der M ä n n e r und der 
J u n g m ä n n e r " am Donnerstag, 4. Oktober 
1962 i m Karmel i n der Pfarrkirche von 
B ü t g e n b a c h stattfindet. 

A b 8.30 Uhr w i r d Beichtgelegenheit 
bei mehreren Priestern geboten. U m 9 
Uhr beten w i r miteinander und h ö r e n 
w i r das Gotteswort , das der i n der 
Gegend schon vielfach bekannte Pater 
J O C H H E I M uns k ü n d e n w i r d . 

U m 10 Uhr h l . Messe. 

Aktion "Brot des Friedens" läuft an 
Pater Pire braucht 50 Millionen 

S T . V I T H . W i r haben kürz l ich eingehend 
ü b e r eine weitere G r o ß a k t i o n ' des Do­
minikaterpaters Pire berichtet. W i e w i r 
erfahren, ist auch bei uns die Organi­
sation der s id i ü b e r , das ganze Land 
erstreckenden A k t i o n nunmehr-so we i t 
gediehen, d a ß p l a n m ä ß i g gestartet wer­
den kann. 

F ü r den Kanton S t .Vi th wurde folgen­
des Komitee gebildet: 

P r ä s i d e n t Haupt lehrer Jacobs; M i t g l i e ­
der: Dechant Breuer, Di rek tor Pankert, 
F r l . Di rekt r ice Kre i t ; D i r ek to r Pastoret; 
Notar Grimar; Notar Doutrelepont; 
Rechtsanwalt Micha; S e k r e t ä r i n n e n : Frau 
Venstermans und F r l . Feiten. 

"«dea, welche Maßnahmen im Falle 

BRÜSSEL. W o h l noch nie hat ein sport­
liches Ereignis in unserem Lande ein 
solches Echo gefunden, wie das Rück­
spiel um die Qual i f ika t ion i m Europapo­
ka l der Landesmeister. Die Zeitungen 
brachten spaltenlange Vorschauen und 
der Rundfunk in terviewte sogar mehrere 
Min is te r und politische P e r s ö n l i c h k e i t e n 
ü b e r die Aussichten des belgischen M e i ­
sters. Die Prognosen wurden sehr vor­
sichtig gestellt. Jeder hoffte auf einen 
Sieg Anderlechls, aber keiner wagte 
die Mannschaft offen zum Favori ten zu 
e r k l ä r e n . 

Nahezu 70.000 Zuschauer, darunter Kö­
nig Baudouin und König in Fabiola, wa- . 
ren am M i t t w o c h abend i m Heyselsla-
dion. M i l l i o n e n werden das Spiel i m 
Fernsehen mi ter leb t haben, denn man 
interessierte sich auch im Auslande für 
den Ausgang dieses Spieles. Jeder w e i ß , 

d a ß Real M a d r i d nicht mehr derselbe 
ist, w ie in seiner Glanzzeit, aber man 
hatte i hm schon so oft den Untergang 
prophezeit, ohne d a ß er jemals einge­
treten war. Anderlecht hat ihm den 
G n a d e n s t o ß gegeben und zwar in einer 
A r t und Weise, die keine Diskussion 
zu l äß t . Das Ergebnis h ä t t e sogar noch 
h ö h e r ausfallen k ö n n e n . 

Die erste Halbzei t war ziemlich aus­
geglichen und recht arm an spielerischer 
Q u a l i t ä t . Beiderseits war man sehr ner­
vös . Dann aber, nach einer kurzen 
Drangperiode der Spanier zu Beginn 
der zwei ten Halbzei t war Anderlecht 
plötz l ich wie verwandel t . Herrliche Bal l ­
behandlung, traumsichere P ä s s e und vor 
al lem ein tol ler Enthusiasmus verhalfen 
ihnen zu Feldvorte i len, die dann schl ieß­
lich zum Siegestreffer nach einem Pracht­
schuß von Jur ion führ ten , 

Dieses Komitee hat sich m i t den ein­
zelnen Gemeindeverwaltungen u i 1 s 
Kantons i n Verb indung gesetzt, die 
derum ihrerseits ör t l iche A u s s c h ü s s e a e -
bi ldet haben, i n denen die Geistlichkeit, 
die Lehrerschaft und die Gemeinde ver­
treten sind. 

Die A k t i o n „Brot des Friedens" w i r d 
also sowohl von der Geistlichkeit als 
auch von den B e h ö r d e n ge fö rde r t . 

Kommende W o d i e gehen i n allen Or­
ten Belgiens, also auch bei uns die 
Werber für die A k t i o n „Brot des Frie-
des" rund . Sie bieten kleine Vignet ten 
an, die ein Brot symbolis ieren sollen 
und für 10 Fr. verkauft werden. A u ß e r ­
dem gelangen andere Vignet ten, die man 
auf Br ie fumsch läge kleben kann, zum 
Verkauf. I n S t .Vi th haben die Bischöfli­
che Schule, die staatliche Mittelschule 
und die Maria-Goretti-Schule den Ver­
kauf der Vignet ten ü b e r n o m m e n . 

Der E r l ö s der A k t i o n kommt der 
Schaffung einer „ Inse l des Friedens" 
i m fernen Pakistan zugute. Maschinen 
und Fachleute sollen die dortige Bevöl ­
kerung dazu bringen, sich selbst dem 
Elend und der s t ä n d i g e n Hungersnot 
zu e n t r e i ß e n , indem man ihnen beibr ingt 
wie sie ihren an sich fruchtbaren Boden 
ausnutzen k ö n n e n und ihnen die vor­
erst dazu notwendigen Maschinen stellt 
und ihnen die Mögl ichke i t gibt, i n einer 
m e n s c h e n w ü r d i g e n . Behausung zu w o h ­
nen. 

Eine solch g r o ß h e r z i g e A k t i o n sollte 
jeder u n t e r s t ü t z e n . Wenn er eine oder 
mehrere M a r k e n kauft, dann ist das be­
s t immt k e i n g r o ß e s Opfer. 

M i t Absicht ist die Beichtgelegenheit 
schon f rühe r angesetzt, damit e in gut 
T e i l der M ä n n e r schon vor Beginn der 
Feier zur h l . Beichte kommen kann, da­
m i t das Beten weniger g e s t ö r t w i r d . 

Da die h l . Messe u m 10" U h r begin­
nen soll , w i r d die Aus te i lung der h l . 
K o m m u n i o n gegei, 10.20 U h r beginnen. 
Dies zur Berechnung der dre i Stunden 
vor der h l . Kommun ion . 

P a r k m ö g l i c h k e i t : A u f der S t r a ß e vor 
der Kirche — Seite Mark tp l a t z — Markt­
platz und zur No t Schulhof der Kna­
benschule. 

M ä n n e r und J u n g m ä n n e r der deutsch­
sprachigen Pfarren s ind herzlich z u der 
Feierstunde eingeladen und werden i n 
g r o ß e r Z a h l erwarte t . 

Noch keine Wendung 
in der Lanzerather Affäre 

Ein Appel 
an die Bevölkerung 

Bütlingen. Die Ermittlungen in der Af ­
färe des in Lanzerath totgeblienen 
jungen Mannes aus Schöhberg gehen 
weiter. Eine sensationelle Wendung 
ist nicht eingetreten. Die Gendarmerie 
verfolgt mehrere Spuren und es ist 
natürlich nicht ausgeschlossen, daß 
der Täter bald dingfest gemacht wer ­
den kann. 

Die Gendarmerie Büll ingen hat uns 
gebeten, der Bevölkerung mitzutei­
len, daß jeder der irgend etwas, sei 
es auch nur eine Kleinigkeit, über d ie 
Angelegenheit we iß , dies der Gen­
darmerie mitteilen wo l le . Au f Wunsch 
werden die Aussagen vertraulich be­
handelt (ohne Namensnennung). Wir 
kommen diesem Wunsche gerne nach 
denn jeder sollte bedenken, daß hier 
wahrscheinlich ein Verbrechen, v ie l ­
leicht sogar ein Mord verübt wurde 
und daß es im Interesse jedes Einzel­
nen von uns ist, daß die Sache aufge­
klärt und der Täter gefaßt w i r d . Wer 
in solchen Fällen der Gendarmerie et­
was mitteilt , begeht keine Denunzia­
t ion, sondern erfüllt nur einfach sei­
ne Pflicht, nicht nur dem Staate und 
der Allgemeinheit, sondern auch sei­
nem eigenen Gewissen gegenüber . 
Die Gendarmerie ist bestimmt für 
jeden Hinweis, in welcher Form er 
auch erfolge, dankbar. 



"bis ̂ AdDQ!^ * 
Fieber selbst ist keine Krankheit 

Der Körper kämpft gegen die Keime 

DIE ROLLE DER FRAU 
Wachsender Anteil am Leben 

Das neue deutsche Eherecht hat, g e s t ü t z t 
auf das Grundgesetz, die Rechtsstellung der 
F r a u i n der Bundesrepubl ik Deutschland i n 
wich t igen Punkten verbessert. Die A u s ü b u n g 
v ie l e r Berufe durch die Frau , die f r ü h e r den 
M ä n n e r n vorbehal ten waren , recht fer t ig t diese 
E n t w i c k l u n g . I n der protestantischen Ki r che 
w i r d neuerdings die F r a u sogar zum A m t der 
Pas tor in zugelassen. 

E i n s t u n d h e u t e 
Das nach Rom einberufene I I . Vat ikanische 

K o n z i l ist eine Ver sammlung von M ä n n e r n . 
Tro tzdem d ü r f t e n auch hier viele Fragen, die 
f ü r die F r a u i n ih re r Beziehung zum k i r c h ­
l ichen Leben bedeutsam sind, zu Diskussion 
stehen, so. z . B . das ki rchl iche Mischeherecht. 
Schon die junge Ki rche m u ß t e sich wiederho l t 
m i t Frauenangelegenheiten b e s c h ä f t i g e n . Ba ld 
nach der Ents tehung der Jerusalemer U r g e -
meinde, v ie l le icht n u r ein oder zwei Jahre 
s p ä t e r , b e g r ü n d e n , w i e Johannes Le ipo ld t i n 
seiner historischen Untersuchung „Die F r a u 
i n der an t iken W e l t und i m Urch r i s t en tum" 
(bei Gerd M o h n , G ü t e r s l o h ) , darlegt , Chr is ten 
g r i e c h i s c h - j ü d i s c h e r H e r k u n f t „in Ant iochien 
eine gesetzesfreie Ki rche . Sie setzt sich w o h l 
i n der Hauptsache aus geborenen Griechen 
zusammen; Griechen-Juden s ind die geistigen 
F ü h r e r . M ä n n e r vom Schlage des Stephanus . . 
A u f diesem Boden ä n d e r t sich auch die S te l ­
l u n g der F rau . Die F r a u t r i t t sichtbar hervor , 
n i m m t A n t e i l am Leben, tei lweise sogar am 
Gottesdienst. Das w i r d dadurch no twendig , 
d a ß das Chr i s t en tum i n einem Bereich freier 
Frauensi t te e i n t r i t t , z u n ä c h s t i n der gr iechi ­
schen G r o ß s t a d t . Der Tatbestand zeigt sich 
sofort da r in , d a ß v o n Frauen, von einzelnen 
u n d i n der Gesamtheit , je tzt h ä u f i g e r die Rede 

i ist als zuvor." Die Frauen b i lden einen guten 
T e i l der Gemeinden. Die Geschichte des U r ­
chris tentums is t n u r auf dem H i n t e r g r u n d der 
a l ten Wel t , die Jahrhunder te h indurch einen 
so s tarken E i n f l u ß auf den verschiedensten 
Gebieten a u s ü b t , zu verstehen. I m a l lgemei ­
nen genossen, w i e H e r m a n n Schreiber i n seiner 
Monographie „Die zehn Gebote — Der Mensch 
und sein Recht" (Econ-Verlag, Düsse ldo r f ) 
betont , „ d i e Griechinnen i n den k le inas i a t i ­
schen S t ä d t e n und den griechischen K o l o n i e n 
m e h r Fre ihe i ten , dur f ten mehr B i l d u n g auf­
nehmen und erfreuten sich einer besseren 
gesellschaftlichen Ste l lung als i m M u t t e r l a n d . 
De r G r u n d d a f ü r l iegt , nach Schreiber, i n 
der Tatsache, d a ß die H a n d e l s s t ä d t e Kleinasiens 
eine i m Ganzen ruhigere E n t w i c k l u n g nahmen, 
n icht so v ie le Kr iege f ü h r t e n , zu einer be­
s t ä n d i g e r e n wir tschaf t l ichen B l ü t e gelangten 
u n d i n i h r e m g e n u ß r e i c h e r e n Dasein auch 
d ie Frauen nicht v e r g a ß e n , v o n denen w i e ­
d e r u m die Griechinnen dank i h r e r In te l l igenz 
besonders b i l d u n g s f ä h i g waren . A t h e n und 
Spar ta hingegen schoben durch i h r e s t ä n d i g e n 
K r i e g e notgedrungen den M a n n u n d die 
m ä n n l i c h e n Tugenden i n den Vorde rg rund . 
Das stets bewegte poli t ische Leben dieser 
Min ia tu r s t aa ten l i eß die En t f a l t ung des weder 
pol i t isch noch m i l i t ä r i s c h nutzbaren w e i b ­
l ichen Elements einfach nicht zu. Thukyd i t e s 
sagt, d a ß die besten Weiber die seien, v o n 
denen man am wenigsten h ö r e . Die Rol le der 
Frauen i n der Geschichte ist noch i m m e r das 
K a p i t e l der g r ü n d l i c h s t e n S e l b s t t ä u s c h u n g a l ­
l e r H i s t o r i k e r — w e i l sie eben meist M ä n n e r 
s ind ." So w a r es damals, und so is t es heute. 
Sogar e in so g r o ß e r S p ö t t e r w i e Be rna rd 
Shaw konn te sich der Auss t rah lungskraf t des 
f raul ichen Bereichs nicht ganz entziehen. Ja, 
es w a r sogar eine Klos t e r f r au , die Aebt iss in 
L a u r e n t i a von der Bened ik t ine r innen -Ab te i 
Stanbrook i n England , m i t der er ü b e r chr i s t ­
l iche Fragen wiede rho l t korrespondier te . I n 
der A b t e i Stanbrook k a m es, w i e es i n der 
v o n den Bened ik t ine r innen dieses Klos ters 
v e r f a ß t e n Geschichte, die un te r dem T i t e l 
„ F r e i h e i t jenseits des G i t t e r s " (deutsche 
Uebersetzung i m Ciaassen Ver lag , Hamburg) 
geschildert ist, am 24. A p r i l 1924 zu einer 
d e n k w ü r d i g e n Begegnung. Schwester Lauren t ia 
McLach lan , die s p ä t e r e Aebtiss in, empf ing 
den g r o ß e n D r a m a t i k e r und Fre idenker G. B . 
Shaw. Z w e i Menschen, die durch W e l t e n v o n ­
einander getrennt sind, k o m m e n „ m e h r durch 
Z u f a l l als durch F ü g u n g " zusammen, und da­
m i t beginnt eine Freundschaft, die mehr als 
zwe i Jahrzehnte dauern sollte. F ü r Shaw m u ß 
diese Begegnung ein g r o ß e s u n d tiefreichendes 
Er lebn is gewesen sein; er hat die A b t e i , die 
er einen seiner „ h e i l i g e n Or te" nannte, i n 
s p ä t e r e n Jahren i m m e r wieder besucht, und 
der Briefwechsel brach erst m i t dem T o d des 
Dichters ab. A m 2. September 1949 schreibt 
er, so liest man i n der Geschichte von Stan­
brook, an F r a u Lauren t i a einen Brief , i n dem 
es h e i ß t : „ Ich e rh ie l t an meinem d r e i u n d ­
neunzigsten Geburts tag I h r e n B r i e f : der e i n ­
zige, der nicht so schnell w i e mögl ich m i t 
recht unziemlichen Schimpfwor ten i n einem 
r i e s e n g r o ß e n , ü b e r v o l l e n Papierkorb landete. 
So v ie le Leu te aus I r l a n d schickten m i r . . . 
Geschenke, welche viele von ihnen sich eigent­
l i c h gar nicht leisten konnten . Ich m u ß t e 
sch l ieß l i ch öffent l ich bekanntgeben, d a ß ich 
n u r noch u n k ä u f l i c h e Gebete a n n e h m e . . . Ich 
b i n schrecklich a l t (93) und kann k a u m noch 
gehen. G l ü c k l i c h e r w e i s e sind meine Gedanken 
noch lebendiger als meine Gl ieder ; doch ich 
k a n n n a t u r g e m ä ß nicht mehr v i e l l ä n g e r l e ­
ben. T r ä u m e n Sie nicht davon. Sie m ü ß t e n den 
B r i e f bean twor t en : er soll Sie n u r wissen 
lassen, d a ß ich I h n e n noch t reu b i n , d a ß Stan­
b r o o k so w e i t weg ist, d a ß ich nicht mehr 
h inre isen k a n n . G. Be rna rd Shaw." 

E i n W u n d e r 
De r Dich te r s tarb k u r z nach seinem 94. Ge­

bur t s t ag a m Morgen des Allerseelentages, 
d e m 2. November 1950. A n diesem Tag w i r d 
i n besonderer Weise i n den Ki rchen und K l ö ­
s te rn der katholischen Chris tenhei t a l ler V e r ­
storbenen gedacht. F r a u Lauren t i a schrieb 
a m gleichen Tage an Cockerell . eine gemein­
same Bekann te : „ S h a w s treues Festhalten an 
dieser Freundschaft w a r stets ein Wunde r f ü r 
m i c h . D a er am Allerseelentag starb, werden 
v ie l e f ü r i h n beten." 

I n neun v o n zehn F ä l l e n w i r d der A r z t m i t 
dem Hinwe i s zu e inem K r a n k e n gerufen, d a ß 
dieser hohes Fieber habe. D a r ü b e r s ind die 
A n g e h ö r i g e n besorgt, und je h ö h e r das Fieber 
ist, u m so besorgter sind sie, u n d u m so 
rascher sol l der A r z t kommen. Vie le w u n d e r n 
sich dann, d a ß der A r z t das Fieber a l le in 
nicht so tragisch n i m m t , w i e es die besorgten 
A n g e h ö r i g e n genommen wissen wol l en . U n d 
er ha t recht, denn Fieber an sich ist ke in 
absolut schlechtes Zeichen. 

Fieber selbst ist keine K r a n k h e i t , sondern 
n u r das Symptom einer K r a n k h e i t , genau so 
w i e der Schmerz, die Schwel lung, der A u s ­
schlag usw. Fieber zeigt n u r die Reak t ion des 
K ö r p e r s auf eine I n f e k t i o n an. Daher ist es 
an sich fü r den K ö r p e r e in erfreuliches Z e i ­
chen, w e n n er die K r a f t hat, m i t Fieber auf 
eine K r a n k h e i t zu reagieren. E in g e s c h w ä c h t e r 
Organismus is t n ä m l i c h vielfach n icht mehr 
i n der Lage, gegen die eingedrungenen 
K e i m e w i r k s a m a n z u k ä m p f e n . E r reagiert 
n icht durch Fieber, o b w o h l die K r a n k h e i t , von 
der er befal len ist, an sich m i t Fieber e i n ­
hergeht. Da die Widers tandskraf t des Orga ­
nismus bei der Gesundung von wesentlicher 
Bedeutung ist, e rg ib t sich i n solchen F ä l l e n , 
zum Beispiel bei einer fieberlosen L u n g e n ­
e n t z ü n d u n g , eine schlechte Prognose. 

W i r sehen also, d a ß das Fieber-Haben ke in 
schlechtes Zeichen ist, sondern n u r der A u s ­
druck des Kampfes des K ö r p e r s gegen die 
K e i m e . Es w i r d hervorgerufen durch die i m 
B l u t e kreisenden Bak te r i en u n d A b f a l l e i w e i ß ­
stoffe. B i l d l i c h u n d i n ü b e r t r a g e n e m Sinne 
gesprochen, m u ß sich bei der B e k ä m p f u n g d ie ­
ser f remden Stoffe das B l u t sehr anstrengen 
und k o m m t ins Schwitzen. Diese e r h ö h t e 
W ä r m e is t dann das Fieber. N a t ü r l i c h is t das 
ganz v o l k s t ü m l i c h a u s g e d r ü c k t , u n d w i e jeder 
Vergleich, so h i n k t auch dieser, aber so u n ­
g e f ä h r da r f m a n sich die Fieberentstehung 
vorste l len. 

Je heft iger n u n die K r a n k h e i t ist , u m so 
heft iger w i r d sie v o m Organismus b e k ä m p f t , 
und u m so h ö h e r is t das Fieber. Es is t daher 
i n gewissem Sinne e in Gradmesser f ü r die 

237 K e t t e n l ä d e n m i t Sauberkei tspr inzip — 
M & S wer fen j ä h r l i c h 20 M i l l i o n e n G e w i n n 
ab — Simon Marks , Schrecken seiner V e r k ä u ­
fer. 

Jeden M o r g e n öffnet sich die T ü r e einer 
der 237 M & S - K e t t e n l ä d e n i n Eng land u n d 
l ä ß t eine unscheinbare k le ine Gestalt herein. 
Sie b le ib t a m Eingang stehen u n d p r ü f t , ob 
die T ü r a n g e l n quietschen. D a n n kr iech t sie 
unter die erste Ladentheke u n d hebt t r i u m ­
phierend einen Papierschnitzel auf: „„Is t das 
Sauberkeit?!" 

Der V e r k ä u f e r m u ß es fo r tb r ingen . A l s er 
z u r ü c k k o m m t , f ä h r t i h n die k le ine Gestalt a n : 
„ H a b e n Sie sich die H ä n d e gewaschen?" A u c h 
die anderen Ladentische werden so k o n t r o l ­
l i e r t , die Ablagen, Kassen, Ausgabe u n d 
B ü r o r ä u m e . V e r k ä u f e r u n d V e r k ä u f e r i n n e n 
a tmen auf, w e n n die Inspek t ion vo rbe i is t 

Eine A n z a h l in te rna t iona le r Clubs ha t sich 
i n Paris e tabl ier t , die dem Gesellschaftsleben 
eine neue Note ver le ihen. Jede Woche treffen 
sich die Mi tg l i ede r des „ C h i n e s i s c h e n Teepi lz -
Clubs", dessen P r ä s i d e n t i n der i talienische 
F i lms t a r Si lvana Mangano ist . Sie v e r g n ü g e n 
sich damit , ka l ten , durch den P i lz a n g e s ä u e r ­
ten Tee zu s c h l ü r f e n , der ewige Jugend ve r ­
leihen sol l . S c h ä r f e r geht es schon bei „ B a r -
Fl iegen" zu, welche v o n Monsieur Elhone, 
Pa t ron der „ B l a u e n Flasche", l anc ie r t wurden . 

Der Club u m f a ß t ausgepichte C o c k t a i l t r i n ­
ker, aber auch B a r m ä n n e r u n d K e l l n e r . E r ­
kennungszeichen der Mi tg l i ede r is t es, dem 
G e g e n ü b e r eine i m a g i n ä r e Fliege v o m Rock­
aufschlag zu verscheuchen, wobei m a n 
„ S c h s c h t - t ! " sagt. G ä s t e , die das tun , werden 
bevorzugt von den „ B a r - F l i e g e n " i m K e l l n e r ­
frack bedient u n d m i t S p e z i a l i t ä t e n v e r t r a u t 
gemacht. 

E i n t r inkfes te r Vere in is t die f r anzös i sche 
Sekt ion der „ K a p Horner" . Sie n i m m t n u r 
M ä n n e r auf, welche das K a p umsegelt haben. 
Aus t ra l ie r , welche Paris besuchen, treffen sich 
i m E-Club , wo man nach australischer Si t te 
Riesenmengen von I m p o r t b i e r und Whisky 
ve r t i l g t . Wer dre i N ä c h t e hintereinander aus­
h ä l t , ohne einen K a t e r zu bekommen, w i r d 
m i t dem „ O r d e n des rosa Elefanten" ausge­
zeichnet. 

Die Kons t i t u i e rung des „ K l a g e w e i b e r c l u b s " , 
die von A m e r i k a n e r n nach N e w Y o r k e r V o r ­
b i l d angeregt wurde , scheiterte an geeigneten 
R ä u m l i c h k e i t e n . I n dem amerikanischen C l u b ­
h e i m k ö n n e n sich M ä n n e r i n Seufzerkammern 
ih ren K u m m e r von der Seele reden. F ü r 
schwere F ä l l e g i b t es e in Schre i -Zimmer . Die 
Kos ten (schalldichte Iso l ie rung) verh inder ten 
diese lobenswerte E i n r i c h t u n g an der Seine. 
D a f ü r ex i s t i e r t seit zwei Jahren e in typisch 
f r a n z ö s i s c h e r C lub der „ A r m e n u n d Z u f r i e ­
denen". D i e M i t g l i e d e r haben k e i n L o k a l u n d 

Schwere der E r k r a n k u n g , wobe i al lerdings e in ­
s c h r ä n k e n d gesagt werden m u ß , d a ß nicht 
jeder Organismus g l e i c h m ä ß i g reagiert . V o r 
a l lem bei K i n d e r n k o m m t es schon bei k l e i ­
nen I n f e k t e n of t zu sehr hohem Fieber. T e m ­
pera turen bis ü b e r 40 Grad s ind bei K i n d e r n 
keine Seltenheit u n d oft bei geringsten A n ­
l ä s s e n zu f inden . V o r a l lem haben K i n d e r 
bei Magen- und D a r m i n f e k t e n sofort hohes und 
h ö c h s t e s Fieber. Daher sol l die besorgte M u t ­
ter be i A u f t r e t e n von Fieber sofort nach dem 
Stuhlgang sehen. E i n g e w ö h n l i c h e r E in l au f ist 
oft das z w e c k m ä ß i g s t e M i t t e l , u n d die Tempe­
r a t u r is t sofort wieder n o r m a l . 

A u f der anderen Seite m ü s s e n w i r gerade 
bei K i n d e r n bedenken, d a ß es durch das hohe 
Fieber, welches eine E r w e i t e r u n g des G e f ä ß ­
systems m i t sich b r ing t , auch zur E r w e i t e ­
r u n g der G e h i r n g e f ä ß e u n d dadurch zu einer 
V e r g r ö ß e r u n g des Gehirns f ü h r t . Dadurch kann 
es durch den e r h ö h t e n Druck i n der S c h ä d e l ­
kapsel zu K r a m p f z u s t ä n d e n , sogenannten 
Fieberfraisen, kommen , eine von den E l t e r n 
sehr g e f ü r c h t e t e K r a n k h e i t ; sie ha t al lerdings 
m i t den echten Fraisen nichts zu t u n u n d 
kann durch H e r a b d r ü c k e n des Fiebers m i t 
entsprechenden M i t t e l n sofort behoben w e r ­
den. Z u bedenken is t bei K i n d e r n ferner, d a ß 
die Tempera tu r i m A f t e r i m m e r h ö h e r is t als 
un te r der Schulter. Die Differenz b e t r ä g t n o r ­
malerweise bis zu e inem Grad , so d a ß „ r e c t a l e 
Tempera tu ren" ( im A f t e r ) v o n 37,5 bis 38 noch 
als n o r m a l gel ten k ö n n e n . 

Ansonsten is t be i K i n d e r n das Fieber, w i e 
schon e r w ä h n t , n ich t so k r i t i s ch zu nehmen. 
Fieber w i r d auch of t r e i n n e r v ö s a u s g e l ö s t , 
u n d es is t eine a l tbekannte Tatsache, d a ß z u m 
Beispiel i n den K i n d e r s p i t ä l e r n nach den 
Besuchsstunden i m m e r h ö h e r e Tempera tu ren 
festgestellt we rden als n o r m a l . So sehen w i r 
also, d a ß das Krankhei tszeichen Fieber nicht 
so einfach zu deuten is t u n d n u r der A r z t i n der 
Lage ist, i m Zusammenhang m i t den sonstigen 
feststellbaren Symptomen bindende S c h l ü s s e 
daraus zu ziehen. 

Aus a l l dem bisher Gesagten geht aber 
eines hervor , d a ß n ä m l i c h das Fieber an sich 

u n d B a r o n M a r k s o f B r o u g h t o n den Laden 
verlassen hat . E r is t P r ä s i d e n t u n d Inhaber 
der A k t i e n m e h r h e i t der M a r k s & Spencer-
L ä d e n . 

137 M i l l i o n e n P f u n d setzt d ie Gesellschaft i m 
Jahr u m . De r G e w i n n b e l ä u f t sich auf 20 
M i l l i o n e n . O b w o h l Hundert tausende t äg l i ch 
die 237 G e s c h ä f t e aufsuchen, s ind sie die 
saubersten i n England . S imon, B a r o n M a r k s 
of Brough ton , is t Reinl ichkei ts fanat iker . Die 
Angeste l l ten m ü s s e n sich die H ä n d e waschen, 
w e n n sie zu r K a n t i n e gehen u n d v o m Essen 
k o m m e n , w e n n sie etwas v o m Boden aufheben 
oder das Taschentuch b e n ü t z t haben. „ Ich 
zwinge jeden, i nne rha lb v o n acht Stunden sich 
mindestens achtmal die H ä n d e z u waschen", 
sagt der Ba ron . „Se i fe u n d P a p i e r h a n d t ü c h e r 
we rden gestellt . I c h habe Beschwerdebriefe 
von E l t e r n junger V e r k ä u f e r i n n e n , w e i l diese 
zu Hause m e i n Sauberkeitsgesetz e i n f ü h r e n 

nicht e i n m a l Autos . M i t einer W e i ß b r o t s t a n g e , 
einer Flasche R o t w e i n und einer Schachtel 
Oelsardinen u n t e r m A r m treffen sie sich 
u n d picknicken — manchmal zu Hunder ten . 

Was m a n i n Par is n ich t versteht , s ind die 
ha r ten Gesetze der neu e rö f fne ten F i l i a l e des 
amerikanischen „ G a s l i g h t C lub" . Nach dem 
W i l l e n seines G r ü n d e r s B u r t o n B r o w n e sollen 
sich die Mi tg l i ede r i n den geschmackvoll aus­
gestatteten R ä u m e n als M i l l i o n ä r e f ü h l e n . Es 
w i r d nichts bar bezahlt, die Rechnung k o m m t 
am Monatsende ins Haus, und die Bedienung 
besteht aus ebenso reizenden wie echten 
Amer ikane r innen . Abe r — man dar f sich 
a u ß e r h a l b des Clubs m i t diesen s ü ß e n D a r ­
l ings aus den U S A nicht treffen. 

V o m griechischen M a l e r Apelles w i r d er ­
zäh l t , er h ä t t e auf einem G e m ä l d e einen 
Kirschenzweig so lebensecht dargestell t , d a ß 
die Spatzen kamen und an den F r ü c h t e n 
pickten. Auch anderen M a l e r n gelang die 
T ä u s c h u n g des Auges durch geschickte, d r e i ­
dimensional w i r k e n d e Op t ik . 

Pablo Picasso, dem man superrealistische 
Dars te l lung a m wenigsten zutraut , mietete 
als Student in Paris e in altes Ate l ie r . U m den 
H a u s w i r t ü b e r seinen Mangel an M ö b e l n und 
d a m i t seine Z a h l u n g s f ä h i g k e i t zu t ä u s c h e n , 
mal te er S c h r ä n k e und T r u h e n so lebenswahr 
an die W ä n d e , d a ß dieser den R a u m fü r e i n ­
gerichtet h ie l t . 

Rembrandt , ew ig i n Schulden, f i e l e inmal 
auf einen ä h n l i c h e n Scherz der S c h ü l e r herein. 
Der Meister w a r gerade knapp an Kle inge ld . 

A U F M U T T I S A R M 
fühlt sich Vroni am wohlsten. Nicht immer ist 
sie so brav, wie sie hier ausschaut. Oft zwackt 
sie das Teufelchen Übermut . Aber was ver­
schlägt's?! Mutti freut sich, wenn ihr blondes 
Mädelchen gesund, munter und guter Dinge ist. 

heilsam ist und ein Zeichen f ü r den Gesun­
dungswi l l en des Organismus dars te l l t . Daher 
hat sich auch die medizinische Wissenschaft 
diese Tatsache zu eigen gemacht u n d v e r w e n ­
det das Fieber f ü r ih re Zwecke, n ä m l i c h als 
H e i l m i t t e l . Dies ist n icht i m Sinne der H o ­
m ö o p a t h i e aufzufassen, welche Gleiches m i t 
Gleichem hei l t , also e twa Fieber m i t Fieber 
he i l t , sondern i m Zusammenhang m i t der 
durch das Fieber auf t re tenden 1 U m s t i m m u n g 
des Organismus u n d m i t dem dadurch ge­
wonnenen Widers tandswi l len . 

A u c h f ü h r t das Fieber durch die E r w e i t e ­
r u n g der G e f ä ß e zu einer besseren D u r c h b l u ­
tung, und diese Fak toren zusammen s ind i n 
der Lage, bei manchen K r a n k h e i t e n einen 
v e r b l ü f f e n d e n He i l e r fo lg a u s z u l ö s e n . Dies is t 
vo r a l l em bei der chronischen G e l e n k e n t z ü n ­
dung der F a l l , w o m a n m i t H i l f e von soge­
nannten F iebe rkurven beste Erfolge erzielen 
k a n n . Voraussetzung jeder Fieberbehandlung 
is t a l lerdings e in gesundes Herz u n d e in i n ­
t ak te r Kre is lauf , denn das Fieber s te l l t an 
diese beiden e r h ö h t e Anforderungen . 

w o l l e n . Das bef r ied ig t m i c h m e h r als eine 
M i l l i o n z u s ä t z l i c h e r Umsatz." 

Michae l M a r k s , der Va te r des Barons, w a r 
e in a rmer M a n n , als er 1882 aus Polen nach 
Eng land e inwander te . E r machte eine M a r k t ­
bude m i t K n ö p f e n , S c h n ü r s e n k e l n u n d Nade ln 
auf u n d gewann die K ä u f e r durch zwei E igen­
schaften: A l l e s w a r bei i h m sauber, nichts 
kostete meh r als einen Penny. 1903 g r ü n d e t e 
er m i t 300 Pfund u n d seinem Compagnon 
T o m Spencer einen Tex t i l -Baza r . Vierzehn 
Jahre s p ä t e r ha t ten beide 70 Bazare, gefü l l t 
m i t Pennya r t ike ln , u n d fast 200 V e r k ä u f e r 
ohne T r a u e r r ä n d e r an den F i n g e r n ä g e l n u n d 
m i t tadellosen Manie ren . Diese G r u n d s ä t z e 
behiel t der Sohn bei, als er die L e i t u n g des 
Unternehmens ü b e r n a h m . Sta t t w i e bisher an­
gebotene Waren zu verkaufen , bestellte er sie 
selbst, testete sie u n d schrieb Q u a l i t ä t und 
N o r m vor . 

1951 w u r d e dieses P r inz ip t o t a l v e r w i r k ­
l i ch t . Obst u n d G e m ü s e hat bei M & S h ö h e ­
r en S tandard als i n anderen L ä d e n . M a n ver ­
handel t selbst m i t Bananenpflanzern u n d Ge­
m ü s e g ä r t n e r n . 48 Modeexperten bereisen die 
Hochburgen der Haute Couture und bestellen 
die Model le . Sie werden von der Herzogin 
v o n Ken t , v o n den Prinzessinnen Margaret . 
A l e x a n d r a und Grace von Monaco getragen. 
Jede Ware, und koste sie n u r einen Shi l l ing, 
w i r d i m Labor g e p r ü f t , bevor M & S sie ein­
f ü h r e n . 

D a ß auch sonst alles k lappt , d a f ü r sor­
gen die Morgenvis i ten des 7 3 j ä h r i g e n Barons 
Sechs L ä d e n kommen i n der Woche daran, 
die Reihenfolge wechselt. Manchmal erfolger 
zwei Besuche i n einem G e s c h ä f t ku rz hinter­
einander. Das Persona] w i r d dadurch erzo­
gen, aber auch M a r k s p ro f i t i e r t d a v o n : „Ick 
lerne immer noch Verkaufen! Als ich merkte,, 
d a ß unsere Nylons nu r wenigen Kund inne r 
p a ß t e n , l i eß ich zehntausend Frauen das Bein­
m a ß abnehmen. Heute passen unsere Da­
m e n s t r ü m p f e v i e r von fünf K ä u f e r i n n e n . " 

E in S c h ü l e r mal te eine S i l b e r m ü n z e so ge­
schickt auf den Boden, d a ß Rembrandt sie 
für echt h ie l t und sich nach i h r b ü c k t e , als 
er sich unbeobachtet glaubte. G e l ä c h t e r beglei­
tete den Mißgriff . 

Der englische Ma le r Whi s t l e r pflegte aus 
S p a ß Fliegen auf Spiegel und W ä n d e zu malep 
und a m ü s i e r t e sich kön ig l i ch , w e n n andere 
Leute sie verjagen oder klatschen w o l l t e n 
E inmal endete so ein S p a ß töd l i ch . E i n re i ­
cher Landadel iger hat te i h m das Haus 
zur V e r f ü g u n g gestellt . Die B i b l i o t h e k wa i 
m i t t eu rem marokkanischen Leder tapezier! 
worden . Whis t l e r mal te Raupen u n d Schmet­
ter l inge darauf . A l s der Besitzer e in t ra t und 
das Ungeziefer an der kostbaren Tapete sah 
e r l i t t er einen Schlaganfall , o b w o h l er sich 
h ä t t e sagen m ü s s e n , d a ß Raupen niemals Le­
der fressen. 

Haben Sie sich die Hände gewaschen? 
Die peinliche Morgenvisite von Mr. Simon Marks 

Treffpunkt der „Kap Horner" in Paris 
Neue mondäne Clubs in der Seinestadt 

Picasso malte Möbel auf die Wände 
Maler betrogen das menschliche Auge 
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Am Dienstag: 
Michelsmarkt in Büllingen 

Der Michelstag w i rd als Trennpunkt 
zwischen Sommer und Herbst ange­
sehen. Früher liefen alle Gesindever­
träge (Knechte, Mägde usw.) am Mi ­
chelstage ab und mußten erneuert 
werden (der Brauch besteht nicht 
mehr bei uns, wohl aber ist er noch 
in einigen entlegenen Eifelortschaften 
zu finden). An vielen Orten bestand 
außerdem früher eine allgemeine Wei­
degerechtsame am Michelstage, d . h. 
jeder konnte sein Vieh an diesem 
Tag dorthin zur Weide bringen, wo 
er wol l te . Der Michelstag hatte also 
doch damals eine besondere Bedeu­
tung und es ist schön, daß man in 
Büllingen sich daran erinnert hat und 
dem Markt einen Namen gab, der 
mit dem Brauchtum eng verbunden ist 

Vor 6 Jahren beriet der Verkehrs-

M«n> Kommenden Dienstag w i rd 
Hingen Hochbetrieb herrschen. 

Ifchelsmarkt wird wieder ein 
•zahlreiches Publikum anlocken, 
•haben uns einmal an Ort und 
feüberdie Entstehung dieser Ver­
eng erkundigt. 

rdem Kriege wurde in Büllin-
Iganz besonders der Hubertus-
1) begangen. Er hatte nicht die 
|aße des jetzigen Michelsmarktes 
rhin war er ein weitbekanntes 

, Bis dann dieser Markt (aus 
lern Grunde weiß man nicht) 
[derzweimal ausfallen mußte, u. 
iden Faden verlor. Der Musik-
InAmel, machte sich damals dies 
lutzeund veranstaltete dort einen 
irtusmarkt. In Büllingen f indet 
[dies ganz normal, denn der h l . 
Irlus erfreut sich in Amel ganz 
(iiderer Verehrung. 

..idem Kriege waren in Büllin-
,viele rührige Kräfte am Werke 
Idiese wollten wieder einen gro-

... t haben. Da derHubertus-
i inzwischen in andere Hände 

[gegangen war, beschloß man, 
i Michelsmarkt zu organisieren. 

Inntag, großes Jugend-
jffen in der Pfarrkirche 

St.Vith 
IVith trifft sich am Sonntag, u m 
i Uhr, die Jugend des Dekanates. 
dieses Treffens ist, die Jugend 

Kl Heimat, gemeinsam auf das 
vorzubereiten. Es spricht der 

i bekannte Prediger der Jugend-
n, H. H. Karl Jochheim O. M . 1.1 

trau' möchten w i r die Mi tg l ieder 
rcr Bewegung auffordern, sich so 
pich wie nur möglich h ieran zu 
|igen, Um so mit den anderen Ju-

en, eine Gemeinschaft zu b i l -
i sich ihrer Pflicht i n der heut i -

|2eit bewußt ist. 

sind überzeugt, d a ß i h r diese 
iiing spontan mit eurer Gegenwart 

•rottet, 

i Dekanats- und Bezirksleitung der 
Mischen Landjugend. 

S p a r g e l d 
sicher, zinsbringend und gut verfügbar a b ­

legen bei der 

BANQUE DE BRUXELLES 

Für St.Vith und ( /HS) Zweigstelle St. Vith 

das St.Vither Land: Mühlenbachstr. 6 

Telefon 28102 und 28502 

verein Büllingen über die Möglichkeit 
der Wiedereinführung eines großen 
Marktes. Es stellte sich heraus, daß 
er ein so komplexes Werk nicht a l ­
lein bewält igen konnte und so wurde 
auf seine Anregung hin ein Markt­
ausschuß gegründet , in dem alle Orts­
vereine, Geschäftsleute und die Vieh­
händler vertreten sind, und zwar 
entsendet jeder Verein 4 Delegierte 
in den Ausschuß. 

Diese Organisation hat sich als ganz 
hervorragend erwiesen : der von Jahr 
zu Jahr steigende Erfolg des Michels­
marktes legt hiervon Zeugnis ab. Die 
Besucherzahlen steigen, die Zahl der 
Aussteller und Buden nehmen jedes­
mal zu und der Markt endet in einem 
wahren Volksfest. 

In St.Vith 
Dekanaistreffen der 

Jugend im Hinblick auf 
das Konzil 

A m kommenden Sonntag, 30. September 
findet i n der Pfarrkirche von St .Vi th , 
nachmittags u m 2.30 Uhr für alle Ju­
gendlichen ab 16 Jahren eine FEIER­
STUNDE i m Hinb l i ck auf das K o n z i l 
statt. 

Hochw. Pater JOCHHEIM, Aachen, der 
bekannte Prediger der Jugendwochen, 
w i r d zu den Jugendlichen sprechen. A l l e 
J u n g m ä n n e r und J u n g m ä d c h e n des De­
kanates s ind herzlich eingeladen zu die­
ser Kundgebung. 

Versammlung des Feldhüterverbandes in Rocherath 
Rocherath. A m Mittwoch nachmittag 
hielten die Feldhüter des Bezirks 
Verviers in Rocherath ihre General­
versammlung ab. Mit den Fahnen der 
verschiedenen Abteilungen an der 
Spitze marschierten sie vom Gemein­
dehause aus zum Friedhof und zum 
Kriegerdenkmal, das in einer kleinen 
Kapelle untergebracht ist. Der Prä­
sident des Freundschaftsbundes Go-
blet, legte gemeinsam mit Feldhüter 
Drosch (Büllingen) einen Kranz nieder, 
während ein Trompetensignal erklang. 

Im Saale Küches fand dann die 
Versammlung statt, bei der w i r als 
Gäste folgende Herren bemerkten. 
Devroye als Vertreter des Bezirkskom­
missars, die Polizeikommissare Lentz 
aus Malmedy und Mengeis aus Eupen 
Kommissar Demez von der Gerichts­
polizei Verviers, Schyns Gerichtsschrei­
ber bei der Staatsanwaltschaft, Schol-
zen als Vertreter der Gendarmerie 
Büll ingen und als Redner des Tages 
Staatsanwalt de Limbourg, Verviers. 
Die Gemeinde Rocherath war durch 
die Herren Bürgermeister Brüls, die 
Schöffen Rauw und Drosch und Ge­
meindesekretär Jouck vertreten. 

Präsident Goblet eröffnete die Ver­
sammlung und hiernach sprach Bür­
germeister Brüls Worte der Begrü­
ßung und wünschte der Versammlung 
einen guten Erfolg. Oberfeldhüter 
Curtz dankte dem Bürgermeister und 
der Gemeindeverwaltung Rocherath 
und begrüßte alle Anwesenden. Er 
erklärte, die Tatsache, daß Rocherath 
als Versammlungsort gewählt worden 
sei, betone, daß der Freundschafts­
bund der Feldhüter mit allen Gegen­
den des Bezirks Fühlung nehmen w o l ­
le. Der Redner schloss mit der Devi­
se "Bleibt einig, Um stark zu sein". 

Im Verlauf einer kurzen Rede un­
terstrich Präsident Goblet besonders 
die Notwendigkeit einer guten Zu­
sammenarbeit aller Behörden einer 
Gemeinde. Er übergab Feldhüter 
Drosch in Anerkennung seiner Lei­
stungen ein vierblättriges Kleeblatt, 
dankte der Presse und fand Worle 
der Anerkennung für die touristischen 
Schönheiten der Gemeinde, deren 
Verwaltung und Bevölkerung sich 
durch besondere Gastfreundlichkeit 
auszeichnen. Der Präsident stellte als­
dann den Hauptredner des Tages, 

Staatsanwalt de Limbourg vor, der im 
vorigen Jahre nach einem 15jährigen 
Aufenthalt aus dem Kongo zurück­
gekehrt ist. Der Staatsanwalt ist gleich 
zeitig Vorsitzender der neuen Akt ion 
des Paters Pire "Brot des Friedens" 
für die Vervierser Gegend Präsident 
Goblet legte den Feldhütern die Un­
terstützung dieser Aktion ans Herz. 

In eingehenden und längeren Aus­
führungen sprach Staatsanwalt de Lim­
bourg anschließend über die Gerichts­
ordnung im Kongo. Es war ein sehr 
farbiger und glücklicherwesie nicht 
von juristischer Trockenheit getränk­
ter Vortrag. Der Redner ging nur auf 
die hauptsächlichsten Punkte des Ju­
stizwesens im Kongo ein und würz te 
seinen Vortrag mit zahlreichen Anek­
doten und persönlichen Erlebnissen. 

Wir wol len hier nicht in Einzelhei­
ten eingehen, sondern nur verschie­
denes herausgreifen. Der Kongo be­
steht aus einem Mosaik von Stäm­
men, Ländern, ja sogar Reichen. Die 
Stämme lebten vor Ankunft der Wei ­
ßen in ständiger Fehde. Diese Klein-
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Sitzung des 
Gemeinderates 
Lommersweiler 

B R E I T F E L D . Kommenden Dienstag, 2 
Oktober f indet u m 7.30 U h r abends e i n 
Sitzung des Gemeinderates Lommers 
we i l e r statt. 

W O R T G O T T E S 
im Rundfunk 

Programm der Sendung 

" G L A U B E U N D K I R C H E " , 

U . K . W . Kanal 5 / 88,5 MHz 

Sonntag: 30. September 1962 

19.15 bis 19.45 U h r 

1. Gedanken zum 16. Sonntag nach 
Pfingsten (J. Thie r ron) 

2. Unser I n t e r v i e w : S. E. der Bischoi 
v o n Durados (Brasilien) 

3. W O R T E F Ü R S LEBEN: „Konz i l , auch 
für Laien?" (J. Kei l ) 

4. Chr is t und Bibe l 
5. Schr i f twort ü b e r die Bruderl iebe. 

Die Sendeleitung nimmt Wünsche 

und Hinweise dankend entgegen. 

Anschrift: 
Sendung "Glaube und Kirche"; 
Prof. W. Brül l , Kaperberg 2, Eupen 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag: 30. September 1962 

Dr. S C H O R K O P S 

Klosterstraße, Te l . 405 

E s wird gebeten, sieb nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der Haus­
arzt nicht zu erreichen ist. 

Sonntags- u. Nachtdienst 
der Apotheken 

B U E L L I N G E N : 
Apotheke D I E U Ü O N N E v o n Sonntag 
30. September 8 U h r morgens bis M o n ­
tag 1. Oktober 8 U h r morgens. 

Wochentags stel len beide Apotheken 
dringende Rezepte nachts aus. 

S T . V I T H : 

Siehe Anschlag an den Apotheken . 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V I T H . Die n ä c h s t e kostenlose Bera­
tung f indet statt, am M i t t w o c h , dem 
3. Oktober 1962; v o n 9.30-12 Uhr i n 
der Neustadt, T a l s t r a ß e . 

bfjeez 
M U S S S C H W E I G E N 

N E V A B U R G S T E O T 

|- Fortsetzung 

IJwa - er hat recht getan - " s t i eß 
Atem ringend, hervor. „Got t 

">mel weiß - ich habe i h n ver-
^imil gehaßt - so m a ß l o s , b l i n d 

|«a dich geliebtl Aber er - er hat 
wenn er dich schlug - i m 

»deines Vaters - i m Namen eines 
~ d a f t i r - - er hat recht ge­

verstummte, ihr Atem ging keu-

1 Preßte sie plötzlich beide H ä n d e 
™ Herz, stöhnte auf und brach 
' « wie ein gefällter Baum. 
>1en die ganze Nacht bei i h r : 
und Birgit. 

''Heinz war fort; sie w u ß t e n nicht, 

^ W o r t e n seiner Mut t e r hatte 
PWtaaden wie versteinert - und 
LV' 6 z u s a m m e n b r a c h , hatte er 
l «gestanden und zu i h r hinge­
g e n Ausdruck fassungslosen Ent 

. i 0 1 Gesicht. 
ten Augenblick war er davon-

itito W l e g e j a S 1 ' w i e gehetzt. Er 
[ r ^ g e k o m m e n . 
[ | e l 2 t Sing es schon auf M i t t e r -

k t ^ 'en Tante Edith zu Bett ge-
h 5 emen Arzt geholt. 

Jen» 6 U l e n a c h -weren Herzanfal l 
to.,Se.tUf€n d u r d l übermäßige 
te V e e l i 8 * e Erschütterung. 

U 1 , a hatte eine Beruhigungs­

spritze bekommen, nach der sie i n einen 
tiefen Erschöpfungssch la f gesunken war . 

Abe r jetzt noch l i e f immer wieder 
ein Zucken ü b e r i h r Gesicht, i n dem 
nichts mehr v o n Hochmut, nichts mehr 
v o n H ä r t e w a r — es w a r ein leidendes 
v o n Schmerz gezeichnetes Gesicht. Das 
Gesicht einer Mut te r , die die grausamste 
E n t t ä u s c h u n g an dem erlebt hatte, den 
sie abgö t t i s ch geliebt: i h r em einzigen 
Sohn. 

„Lieven —" murmel te sie zuwei len 
kaum v e r s t ä n d l i c h i n ih r em Dämmer­
schlaf. „Lieven — recht - getan " 

„ A r m e Tante Ed i th" , sagte B i rg i t l e i ­
se, w ä h r e n d sie sanft ü b e r Ed i th Rein-
hol ts zuckende Hand strich! „Daß ihr 
das nicht erspart geblieben ist! F ü r sie 
w a r Karl -Heinz immer ein h ö h e r e s We­
sen. Aber das heute abend — das hat 
w o h l auch Tante Ed i th gezeigt, we r 
Kar l -Heinz i n Wahrhe i t is t" . 

„ U n d — wer Lieven i n Wahrhe i t ist", 
erwider te Gerda ruhig . I h r Blick ging 
von Tante Ediths Gesicht zu Birg i t . 
„Einer nach dem anderen", sagte sie, 
„e ine r nach dem anderen hat es be­
griffen. D u wars t die erste, Bi rg i t . D u 
hast es g e s p ü r t — schon i n der ersten 
Zeit . Ich habe das w o h l gemerkt. D u 
hast sehr schnell g e s p ü r t , w i e verfehl t 
das alles wa r : der Hochmut, der Stolz — 
dieser ganze sinnlose, ü b e r l i e f e r t e hun­
d e r t j ä h r i g e Stolz — worau f eigentlich? 
Wer sind w i r denn — wir , „ d i e Rein-
holts"? Wo bleibt denn unsere ganze 
Großartigkeit , wenn wir uns mit diesem 

M a n n vergleichen, ü b e r den w i r uns 
so erhaben füh len? U n d du hast es 
begriffen, Birg i t , schon gleich zu A n ­
fang. Glaubst du, ich w e i ß nicht, w a r u m 
du i h n verte idigt hast — v o m ersten 
Tage an? Glaubst du, ich w e i ß nicht, 
w a r u m du damals h i n ü b e r g e r a n n t bist , 
als du schreien h ö r t e s t : „N iede r m i t 
Lieven!"?" 

„ G e r d a " 

„Ich w e i ß . D u hast es nie zugegeben. 
D u hast dich auf die andere Seite ge­
stel l t — zu deiner Famil ie , zu seinen 
Gegnern. Abe r —" sie beugte sich v o r 
und sah Bi rg i t ruh ig an, „ h a s t du es 
denn aus Ueberzeugung getan? Hast 
du dich gegen i h n gestellt, w e i l du es 
woll test? Wars t du denn damals sein — 
Gegner? Sage m i r nicht, d a ß du es 
wars t . Es w ä r e eine Lüge , Bi rg i t . D u 
hast sehr w o h l g e w u ß t , d a ß du i h n — 
liebtest. N u r zugegeben — zugegeben 
hast du es n ie! U n d da r in b i s t d u l e i ­
der eben auch eine Reinhol t : w i r Rein-
hol ts s ind ja gar nicht stolz. W i r s ind 
nu r feige!" 

B i rg i t zuckte zusammen. „ D a s is t nicht 
wahr , ich —" 

„Du w i l l s t sagen, d a ß du damals 
h i n ü b e r g e l a u f e n bist und die Leute zu­
rückh ie l t e s t , die i h n steinigen w o l l t e n . 
Ich w e i ß schon. Aber es ist nicht die 
A r t v o n M u t , die ich meine, Bi rg i t . " 

Sie w a r f einen Blick auf Tante Ediths 
Gesicht: aber Tante Ed i th schlief jetzt 
ruhiger. 

„Ich habe dich gesehen — i n jener 
Nacht", fuhr Gerda leise for t . „Ich stand 
am Fenster und sah dich. D u standest 
m i t ausegbreiteten A r m e n vo r i h m — 
und ich w e i ß , du w ä r e s t nicht zu rück­
gewichen, vor ke inem Stein. Abe r da­
nach, als du m i t i h m al le in wars t — 
auf dem Gartenweg neben dem Rosen­
beet — hattest du da auch M u t ? " 

„ W i e meins t du das?" murmel te Bi rg i t . 
„Er ha t dich doch bes t immt gefragt, 

w a r u m d u gekommen bis t — als einzige 

v o n uns. Denn d u standest j a auf un­
serer Seite. U n d — hast d u i h m da ge­
sagt, w o h i n du g e h ö r s t ? Has t du i h m 
gesagt, was deine Ueberzeugung ist?" 

Bi rg i t senkte den Kopf . 
„Ich habe es m i r gedacht", sagte 

Gerda. „Ich stand a m Fenster, Bi rg i t , 
und sah euch. Es — w a r nicht Neugier, 
B i rg i t . Es w a r n u r — —" Sie hol te 
p lö tz l ich t i e f u n d g e p r e ß t A t e m . „Es 
war , w e i l ich hoffte, d a ß wenigstens du 
nicht so feige sein w ü r d e s t , w i e — ich 
es e inmal war . W e i l ich hoffte, d a ß we­
nigstens eine v o n uns beiden den M u t 
haben w ü r d e , ü b e r i h r en Schatten zu 
springen — diesen kal ten, to ten Schat­
ten eines Namens! D a ß du, meine 
Schwester, diesen M u t h ä t t e s t , den ich 
nicht b e s a ß " 

Bi rg i t hob den K o p f und sah sie an. 
„ W a s meinst du damit , Gerda? Welchen 
M u t hattest du nicht?" 

Gerda l äche l t e ein wenig . I h r Gesicht 
w u r d e weich und schön be i diesem Lä­
cheln — so schön w i e sie an jenem 
A b e n d vo r dem Fest. 

„Du w e i ß t das alles nicht, B i r g i t " , 
sagte sie leise. „Du wars t j a damals 
noch ein K i n d — vor sieben Jahren. 
Damals — da liebte ich einen Mann , 
ü b e r den meine Famil ie genauso dachte 
w i e heute ü b e r Lieven. Er w a r ein A u ­
ß e n s e i t e r , verstehst du — ein Bauern­
sohn v o n der K ü s t e oben — ein einfa­
cher Ingenieur damals noch, e in „ u n g e ­
hobelter K e r l " — — o ja." Ihr Blick 
ging an Bi rg i t vorbe i zum Fenster, h i n ­
ter dem die Nacht stand. „Er hatte so 
gar nichts von der Vornehmhei t der 
Reinholts, er ist ein einfacher Mensch — 
noch heute, obgleich er inzwischen i m 

W e r k aber das spielt keine Rol le . 
Er l iebte mich — ich w a r alles für i h n . 
W i r t rafen uns, heimlich — fast e in Jahr 
lang. U n d dann — dann k a m er heraus. 
Vater regte sich fürchter l ich auf, sie al le 
f ie len ü b e r mich her, sie zerr ten an m i r , 
sie machten g r o ß e W o r t e v o n „ F a m i l i e n ­

s inn" u n d was w e i ß ich noch alles. U n d 
ich m u ß t e mich entscheiden - verstehst 
du? Kompromisse s c h l ö s s e n sie nicht: 
Er oder sie! D u siehst ja, w i e ich mich 
entschieden habe. Aus Feigheit, B i rg i t -
aus Feigheit, mich zu einem Menschen 
zu bekennen, den sie verachteten " 

Sie schwieg. I n ihren Augen lag ein 
leidenschaftlicher Schmerz unter einem 
Schleier v o n T r ä n e n . 

B i rg i t sah sie aus g r o ß e n Augen an. 
„Du meinst, w a r u m ich Paul gehei­

ratet habe?" Sie zuckte die Schultern. 
„Es ergab sich so —" sagte sie leise 
und bi t ter . „Ich w a r damals eine gute 
Partie — und er e in l i e b e n s w ü r d i g e r 
junger M a n n aus bester Famil ie . So 
w i r k t e er jedenfalls —" 

„ G e r d a ? Bist du - bist du nicht glück­
l ich m i t i h m geworden?" 

Gerda l äche l t e — ein unsagbar ve räch t ­
liches Läche ln . 

„Ich habe es so bekommen, w i e ich 
es verdiene. Paul ha t mich betrogen und 
belogen, v o m ersten Tag an. Er hat 
mich g e q u ä l t , w o er nu r konnte, w e n n 
er m i t m i t m i r a l l e in w a r . U n d nu r 
nach a u ß e n h in , die Fassade — —" 

„ G e r d a ! " f l ü s t e r t e B i rg i t entsetzt. 
„Ja", sagte Gerda ruh ig . „Ich habe 

es zu keinem Menschen gesagt, B i rg i t — 
noch niemals. U n d ich sage es d i r auch 
nur, w e i l du meine Schwester b i s t — 
w e i l ich dich l iebhabe, Bi rg i t , auch w e n n 
ich es nicht zeigen kann . Bi rg i t , auf d i r 
ruh t alle Veran twor tung , jetzt, was das 
W e r k bet r i f f t . U n d du sollst wissen, 
d a ß du i n Paul nie, aber auch niemals 
eine H i l f e haben w i r s t —" 

„Ich — habe Paul nie sehr gern ge­
mocht", gestand Bi rg i t . „ M a n w i r d nicht 
w a r m m i t i h m — ich dachte immer, daran 
l äge es. U n d ich habe mich auch oft I m 
s t i l l en d a r ü b e r geä rge r t , w e i l er so we­
nig , t u t für das W e r k . A b e r le tz ten 
Endes habe ich doch i m m e r gelaufct, 
er g e h ö r e zu uns." 

(Fortsetzung folgt) 
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kriege brachten richtige Völkerwande­
rungen mit sich. Auf der Berliner 
Konferenz, in der der Kongo Belgien 
zugesprochen wurde, hat man sich 
nicht nach den politischen Grenzen 
gericht; sondern nach den geogra­
phischen; man nahm einfach das Kon­
gobecken. Bei der Ankunft der Wei­
ßen bestand natürlich kein geschriebe­
nes Recht. Alles wurde nach unge­
schriebenem Brauch und der Ueber-
lieferung geregelt. Die Eingeborenen 
hatten trotzdem eine straff organisier­
te Justiz, die nur den Fehler hatte, 
von Stamm zu Stamm verschieden zu 
sein, und zwar so sehr, daß es bis 
heute noch nicht gelungen ist, sie zu 
vereinheitlichen. Im Jahre 1886 er­
ließ Leopold I I . ein Dekret, in dem 
das Ueberlieferungsrecht weiterhin in 
Kraft gehalten wurde, sofern es nicht 
der internationalen öffentlichen Ord­
nung wiedersprach (Torturen, Ver­
stümmelungen Gottesurteile usw. wur ­
den abgeschafft). In zivilrechtlicher 
Hinsicht blieben die Eingeborenen wei 
terhin ihrer eigenen Gerichtsbarkeit 
unterworfen, während man nur die 
leichten Fällen der Strafjustiz den Ein­
geborenengerichten überließ u. die 
anderen Fälle vor die weiße Gerichts­
barkeit brachte. 

Im Jahre 1958 kam eine Änderung 
indem man keinen Unterschied z w i ­
schen Schwarzen und Weißen machte. 
Die Zuständigkeit der Gerichte wurde 
nicht mehr durch die Hautfarbe, son­
dern allein durch die Straftat bestimmt 

Man muß überhaupt erkennen, daß 
sich die Justiz im Kongo sehr stark 
den dortigen Gegebenheiten anpas­
sen mußte. Die Vielzahl an Stämmen 
von denen jeder sein eigenes über­
liefertes Recht hat, welches noch G ü l ­
t igkeit hat war wohl die größte 
Schwierigkeit. Hinzu kam, dass eine 
und dieselbe Person in seinem Bezirk 
gleichzeitig Verwaltungsbeamter und 

Mitteilung 
Werbe-Ausschuß 

St.Vith. Der Werbe-Ausschuß der Stadt 
St.Vith macht seine Mitgl ieder darauf 
aufmerksam, daß die Mitgl iedsbeiträ­
ge für das Jahr 1962 in den nächsten 
Tagen durch die Post eingezogen wer ­
den. Es w i r d inständig gebeten, die 
Karten beim ersten Mal einzulösen, da 
sonst unnütze Unkosten und Verzöge ­
rungen entstehen. Lediglich die Bei­
träge für Hoteis und Gastwirtschaften 
werden persönlich abgeholt. 

Milch wird 0,25 fr. teurer 
S T . V I T H . A b dem 1. Oktober e r h ä l t der 
Erzeuger für seine M i l c h 0,25 Fr. mehr. 
Diese M a ß n a h m e wurde v o n der Regie­
rung getroffen, u m der Teuerung der 
Fu t t e rmi t t e l Rechnung zu tragen. Beim 
Verkauf der M i l c h an den Verbraucher 
w i r d sich die P r e i s e r h ö h u n g ebenfalls 
auf 0,25 Fr . belaufen. 

Richter oder Staatsanwalt war. Aller­
dings hat man die Prozessordnung, 
ganz gleich ob es sich um Ziv i l - oder 
Strafsachen handelt, sehr vereinfacht 
und Staatsanwalt und Richtern mit 
weitgehenden Machtbefugnissen aus­
gestattet. 

Staatsanwalt de Limbourg befaßte 
sich abschließend mit der jetzigen La­
ge. Es bestehe noch vieles von dem, 
was Belgien im Kongo gebracht habe. 
Besonders im Katanga habe man ver­
sucht nichts zu ändern. Viele sind in­
zwischen zu der Einsicht gekommen, 
daß die Zeit unter belgischer Herr­
schaft, wo Zucht und Ordnung herrsch 
ten, bei weitem besser war als das 
jetzige Chaos. Der Redner erklärte er 
sei überzeugt, daß der Kongo, sobald 
er Ruhe und Sicherheit wiedergefun­
den habe, noch eine große Zukunft 
vor sich habe. Viele Kongolesen sag­
ten jetzt : "Wann ist endlich einmal 
unsere Unabhängigkeit zu Ende". 

Der Vortrag wurde mit starkem 
Applaus bedacht und anschließend 
ins Deutsche übertragen. Nach Ge­
nehmigung des Protokolls der letzten 
Generalversammlung war der off iz iel ­
le Teil zu Ende. 

Der später ebenfalls im Saale Kü-
ches veranstaltete Verkehrssicherheits­
abend hatte einen sehr schönen Erfolg 
zu verzeichnen. Es waren 150 bis 
200 Personen anwesend, die mit sehr 
viel Interesse den lehrreichen und 
oft spassigen Auslassungen von Feld­
hüter Goblet lauschten, die von 
Feldhüter Heiners (St.Vith) und Ad ju -

dant Scholzen (Gendarmerie Bülliri­
gen) übersetzt wurden. Erstaunlich 
war, wie sehr die Ereignisse seit der 
letzten ähnlichen Veranstaltungen ver­
bessert haben : 5 Personen gaben 
fehlerfreie Antworten, 9 hatten 1 Feh­
ler, 2 hatten 2 Fehler, 29 mit 3 
Fehlern. Hierbei sei bemerkt, daß die 
Fragen garnicht harmlos und leicht 
sind. 50 von der Rocherather Bevöl­
kerung gestiftete schöne Preise ka­
men zur Verteilung und die Stimmung 
war ganz ausgezeichnet. 

Einkleidung in StVith 
„Dein K l e i d spricht mehr, als i n 
sieben Tagen 
A l l deine W o r t e und Taten sagen. 
W i e dein Gewand du t r ä g s t ist 
U r t e i l und Spruch. 
Es hat eine laule Stimme, ist 
Segen und Fluch." 

Marg . Seemann 

A m 25. September nahmen in St .Vi th 
i m St. Josefskloster F r ä u l e i n Hi ldegard 
Kohnen aus Als te r und F r ä u l e i n Elfriede 
Kohnenmergen aus St. V i t h das Ordens­
k l e i d der Cel l i t innen v o m H l . Augus t i ­

nus. I n feierlicher Prozession, ge tQ 

m i t w e i ß e m Brautkleid, KnuJ 
Schleier, geleitet von der Sek. 
gemeinsdiaft und dem Klerus 
zwei Poslulant innen in die von r] 
gen dicht gefül l te Kapelle ein. Dil 
D i ö z e s a n v i s i t a t o r Kanonikus J 
sprach den l i turgischen Segen ( 
G e w ä n d e r und über re ich te sie i 
Generaloberin den Kandidatiü 
der Festpredigt deutete H, 
Breuer den Sinn des Ordenskleiin] 
obigem Spruch von Marga« 
mann. Nach einem feierlichen Dstj 
amt sprachen alle Festteilnelm 
beiden Schwestern ihre GlÜdm 
aus, die der Pfarrer von Ri 
V e r h e i ß u n g Chr i s t i kleidete: \ Ü 
und Mut t e r um meinetwillen 1 
dem w i r d hundertfach vergöltet! 
den." 

Es waren nur zwei Kandidatin 
das Ordenskle id nahmen, 
zäh l t nicht die Berufe, er v'a 

M ö g e n solche ergreifenden' Feieil 
ten i n den Herzen vieler jungsl 
sehen ein Echo wecken! Wie'an] 
die Kirche, wenn es nicht mehtif 
densleute g ä b e , i n ihrer bunten Ü 
fa l t igkei t der Trachten, Regeln i 
le; Es mag hier gestattet sein, J 
jungen M ä d c h e n , die den Rufziil 
h i n g ä b e an Gott und den Mitlief 
i n sich s p ü r e n , hinzuweisen auf 
genannte Genossenschaft, die m 
das g r o ß e Krankenhaus in St.tj 
tet, sondern aus in Weismes, II 
feld, Lütt ich, Theux und Stavii 
derlassungen haben. Noch an vjö 
deren Or ten unserer Diözese 1 
und w ü r d e n sie gerne Dienste ^ 
wenn der Nachwuchsmangel 
d r ü c k e n d w ä r e . 

Um beim Wintergerreide eine gute Bestockung, lagerfestes Stroh und 

eine tadellose Ausre i fung-mit vol lkommen entwickelten Körnern zu 

erzielen, ist stets eine Düngung angebracht, welche pro ha wenig ­

stens umfassen m u ß : 

400 bis 500 kg Kalisalz 40 % 

oder 800 bis 1000 kg S y l v i n » , 20 % 

Falls einem Vo l ldünger den Vorzug gegeben werden sollte, so muß 

immer eine solche Formel verlangt werden, die wenigstens 160 bis 

200 Kali-Einheiten enthält. 

Michelsmarkt in Birtlingen 
BÜLLINGEN. W e n n Presse u n d Rund­
funk i m Laufe des Jahres nu r wen ig 
ü b e r Bol l ingen zu berichten haben, so 
m u ß doch keiner annehmen, die Bül l in-
ger seien nicht mehr da. Z w e i g r o ß e Er­
eignisse stehen hier m i t an der Spitze 
a l l en Geschehens: der Karneva l u n d der 
St. Michelsmarkt . N u r mehr einige Tage 
t rennen uns v o n diesem letzteren. D a ß 
es am kommenden Dienstag hier n u r so 
v o n Menschen, Fahrzeugen, Ausste l lern , 
Buden, Maschinen und nicht zuletzt v o n 
V i e h w i m m e l n w i r d , dies steht schon 
fest. D a ß aber auch auf dem Bü l l inge r 
M a r k t immer die testen Q u a l i t ä t s t i e r e 
angeboten werden, dies beweist schon 
die hohe A n z a h l K ä u f e r aus dem ganzen 
Lande. Es w ä r e ja zu w ü n s c h e n auf den 
g r o ß e n M ä r k t e n dieser Woche w ü r d e 
sich eine Preissteigerung bemerkbar ma­
chen; dies w ü r d e sicherlich nu r die gan­
ze St immung heben und den gesamten 
Umsatz verbessern k ö n n e n . Der alte 

AFRIKANISCHE LOTTERIE 
Sonderziehung Herbst- 1962 

G A L A D E R M I L L I O N E N 
Ein Super-Hauptgewinn von 

10.000.000 Fr. 
Zwei Hauptgewinne von 

2.000.000 Fr. 
Ein Hauptgewinn von 

1.000.000 Fr. 
una1 eine Vielzahl mittlerer Gewinne von 

400 bis 5 0 0 . 0 0 0 Fr. 

D.h. insgesamt 60 Millionen in 58.030 Gewinnen 

Das Los : 200 Fr. Das Zehntel : 21 Fr. 

Ziehung : Montag, 15. Oktober in Eupen 

Wahlspruch „ W e n n es unsern ' Bauern 
gut geht, geht es al len gut" hat sich 
doch nun schon so oft bewahrhei tet . 
U n d so l iegt der oben e r w ä h n t e Wunsch 
uns al len am Herzen. Auch die M a r k t ­
buden s ind be i uns herzl ich w i l l k o m m e n , 
denn i h r oft m e r k w ü r d i g e r Inha l t und 
die A r t und Weise der V e r k ä u f e r , ih re 
W a r e n anzubieten, sind ein nicht weg­
zuleugnender Anziehungspunkt eines sol 
d i en Marktes . Auch den Maschinen-, 
Trak to ren- u n d G e r ä t e a u s s t e l l e r n is t bei 
uns ein geeigneter Platz beschieden, 
verbunden m i t einem „Glück auf" i n 
i h r e m Geschäf te . 

K e i n Besucher w i r d es v e r s ä u m e n an 
diesem Tage einen Rundgang durch die 
Bü l l i nge r G e s c h ä f t s s t r a ß e n zu unterneh­
men, denn h ie r k ö n n e n Sie alles kaufen 
u n d die Bü l l i nge r G e s c h ä f t s w e l t is t k o n ­
k u r r e n z f ä h i g , i n jeder Hinsicht. Auch 
die Bü l l inge r Lokale stehen Ihnen m i t 
gut gepflegten G e t r ä n k e n und besonders 
a u s g e w ä h l t e n Speisen zur V e r f ü g u n g . 
F ü r Mus ik , Unterha l tung und Tanz ist 
seit den f r ü h e n Morgenstunden bis s p ä t 
i n die Nacht h ine in reichlich gesorgt. 
Keiner w i r d e n t t ä u s c h t nach Hause zu­
r ü c k k e h r e n . Mancher w i r d Bü l l i ngen ver­
lassen m i t einem Gewinn zwischen 50 
und 10.000 Fr. i n der Tasche, denn diese 
Gelegenheit bietet Ihnen die g r o ß e Ver­
losung. 

Geschl. Gemeindebüros 
R E C H T . An läß l i ch der Kirmes in Recht 

bleiben die G e m e i n d e b ü r o s am kommen­
den Montag und Dienstag geschlossen. 
Standesamt und Arbei t s losenkont ro l le 
sind montags von 9.45 bis 10 Uhr und 
am Dienstag von 10 bis 10.15 Uhr ge­
öffnet. 

Motorrad gegen Traktor 
B O L L I N G E N . A m M i t t w o c h abend ge­
gen 7 Uhr s t i e ß e n i n Honsfe ld der M o ­
torradfahrer F. S. und der Trak to r fah­
rer J. M . zusammen. Schwerverletzt w u r ­
de der Motorradfahrer ins B ü t g e n b a c h e r 
Krankenhaus gebracht, w o ein Becken­
bruch und ein Beinbruch festgestellt 
w u r d e n . 

Gottesdienstordnung - Pfarre St.Vi 
Sonntag: 30. September 1962 
16. Sonntag nach Pfingsten 

Monalskommunion der Kinder 

6.30 U h r : F ü r N i k . Peren 
8.00 Uhr : Jgd. für Ger t rud Kohnen 
9.00 Uhr : Jgd. für Nikolaus Kesseler 

10.00 Uhr : Hochamt für die Pfarre 
2.30 Uhr : FEIERSTUNDE der JUGEND-
2.30 Uhr: F E I E R S T U N D E der JUGEND­

L I C H E N des D E K A N A T E S im Hinblick 
auf das Konzil . Es spricht: H . H . Pater 
Jochheim, Aachen. 

Montag: 1. Oktober 1962 
6.30 Uhr : Jgd. für V i rg in i e Daleiden 

• 7.15 Uhr : F ü r die Leb. und Verst. der 
Farn. Wagener-Wiesen 
Beginn der päps t l i ch vorgeschriebenen 
K O N Z I L S N O V E N E . 

19.45 Uhr : ABENDMESSE für Camille 
Provoost. 

Dienstag: 2. Oktober 1962 
Schutzengelfest 

6.30 Uhr : Jgd. für M a r i a Goebles-Gans 
7.15 Uhr : F ü r die Verst . der Famil ie 

Hauwarth-Wiesemes 
19.45 Uhr : R O S E N K R A N Z A N D A C H T 

für das K o n z i l 

Mittwoch: 3. Oktober 1962 
Fest der hl . Theresia vom Kinde Jesu 

6.30 Uhr : F ü r die Verst . der Famil ie 
Terren-Classen 

7.15 Uhr : Jgd. für Susanna S c h r ö d e r -
Heiles und Tochter Mar i a 

19.45 ABENDMESSE für Roland Roos 

Donnerstag: 4. Oktober 1962 
Fest des hl. Franz von Ass is i 

6.30 U h r : Z u r I m m e r w . Hi l fe nach 
Meinung (G. R.) 

7.15 U h r : Jgd. für Joh. Margraf f -Anna 
Grommes und gef. Sohn L u d w i g 

5.00-7.00 Uhr: Beichtgelegenheit 
19.45 U h r : A N D A C H T zum H l . Geist 

für das K o n z i l 

Freitag: 5. Oktober 1962 
H E R Z - J E S U - F R E I T A G 

6.30 Uhr : Jgd. für Jos. Maruj 
Ka th . Hoffmann 

7.15 U h r : Erstes Jgd. für Le« 
8.30 Uhr : Zu Ehren des hl.' 

19.45 Uhr: Betstunde für PrW 
Ordensberufe mi t hlg. MeiiH 
H w . H . Paler Prudentius (s. t | 
dens) , ^ 

Samstag: 6. Oktober 1962 

Priestersamstag und Kranken)* 

6.30 Uhr : F ü r die Eheleö| 
S c h r ö d e r - M a r x 

7.15 U h r : Jgd. für Margaretiii] 

3.00 Uhr: Beichte. - Ab 81 

der Beichtväter 
19.45 Uhr : ROSENKRANZ^ 

für das K o n z i l 

Sonntag: 7. Oktober 1962 
Monatskommunion der Mäntri 

6.30 Uhr : Jgd. für die E h e « 
H . Thome und S ö h n e Johann ff 

8.00 Uhr : Jgd. für den Ge»j 
S c h r ö d e r und Vater Mathias I 

9.00 Uhr : Sechswochenamt *| 
Grosjean 

10.00 U h r : Hochamt für die* 

Katholische Fi'M 
St.Vith: 

„ K A U F DIR EINEN VX0\ 
B A L L O N " : ab 14 Jahren. 

Bül l ingen: 
„DIE K A N O N E N VON 
für Erwachsene 

Bulgenbach: 
„ R U F DER WILDGÄNSE"! 
sene und Jugendliche. • 

Irgendwie muß ich Eur 
Ausdauer nun doch belol 
artige Dinge werde ich ni 
: n e n , da ich sie nicht h 
Über etwas Neuigkeiten 
Euch doch schreiben kör 
Ihr einverstanden seid, 
meinem Versprechen, Eue 
koreanische Jugend z i 
nachkommen. 

Man hat schon vieles ül 
schiedenheit der Mensche 
s e n in der Welt geschriefc 
sprechen. Wenn ich abei 
koreanischen' Kinder mit 
dem zu Hause oder etwa 
eigenen Kinderzeit ve rg l 
glaube ich, daß wenigste 
Kindern kein Unterschied 
möchte jeder Messdiener 
das Weihrauchfass nehme1 

seine Kunst zu zeigen unc 
auszulassen; und wenn ich 
mal dazwischenfahren m 
erhitzten Gemüter etwas 
(igen, fällt mir e in, daß 
Herr Pastor zu Hause auc 
unsere Ungezogenheit gev\ 
Genau wie bei uns lieber 
hier alles, was Motor r 
lieh nur zum Verd ruß 
selbst: Sollte der Fahrer 
hejt;begehen, sein Vehik 
Wachung draussen steher 
findet er nachher die ga 
daran beschäftigt, jeder 
rungen und keiner, hört 
schieht schon mal, daß 
Theorie praktisch anwenc 
dann findet der Fahrer 
gar nicht mehr vor, aber 
heul bringt ihn auf sicher 

Die kleinen Mädchen 
Seiltanzen und das Puppe 
•̂ venn ihnen etwas mel 
^Kommt, lieben sie schönt 
'Kleider; auch die Korean 
Töchter Evas, und Hoffart 
eine allweltliche "Tugen 
Wie bei uns zu Hause 
dann doch nur zum Aerc 
per; und genau w i e bei 
mir das nur ein "Scheir 
sein, denn wer sieht seir 
seihe Tochter gern verv 
umlaufen. Koreanerinnen 
und farbige Kleider, un 
recht oft an diesen Dinge 
als es der Geldbeutel v 
das soll auch in Europa 

Im Allgemeinen ist die 
Jugend recht l iebevol l , h 
Begriffen lassen die Elte 
viel'Freiheit, das mag zu 
kommen, daß nach nie 
Auffassung der Mensch 
aus gut ist. Unsere hl . 
"ns allerdings, daß der 
zum Bösen neigt; und de 
jeder aus Erfahrung, w i 
mitunter ringen muß, un 
°en. Im Orient ist die I 
<di die Hauptzelle der 
Unter Blutverwandten b< 
Pflicht, sich gemeinsarr 

Dort hat sich die gr 
•nen verbunden mit 
Viele Kunden, welcl 
waren sehr erstaunt 
dort ausgestellten / 
sehe Fähigkeit, der 
nen die höchste m< 
rere Jahre im vora 
auch das nötige fa< 
Nähmaschinen, beir 
w ? s heute sehr wie 
*>fort und auf den 
starke PHOENIX-Far 
zu 8.500, - Fr. wege 
« r t worden. Sie 
°hne Verbindung g 



S T . V I T H E R Z E I T U N G Samstag, den M. September MOS 
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: ab 14 Jahren. 

N O N E N V O N NAVA 
chsene 

Jeonju, Juli 1962 

Irgendwie muß ich Eure Güte und 
i Ausdauer nun doch belohnen. Größ­

t e Dinge werde ich nicht verspre-
,u n , da ich sie nicht halten kann, 

Uber' etwas Neuigkeiten werde ich 
Euch doch schreiben können. Wenn 

L r'einverstanden seid, werde ich 
meinem Versprechen, Euch über die 

koreanische Jugend zu sprechen, 
[nachkommen. 

Man hat schon vieles über die Ver­
schiedenheit der Menschen und Ras-

i e n in der Welt geschrieben und ge­
sprochen. Wenn ich aber heute die 
koreanischen' Kinder mit unsern Kin-

| zu Hause oder etwa mit meiner 
eigenen Kinderzeit vergleiche, dann 
glaube ich, daß wenigstens bei den 

Kindern kein Unterschied besteht. So 
I möchte jeder Messdiener beim Amt 

das Weihrauchfass nehmen, um daran 
Leine Kunst zu zeigen und seine Kraft 
auszulassen; und wenn ich dann schon 

dazwischenfahren muß, um die 
Ierhitzten Gemüter etwas zu besänf­
tigen, fällt mir ein, daß früher der 

|:Herr Pastor zu Hause auch stets über 
[unsere Ungezogenheit gewettert hatte. 
[Genau wie bei uns lieben die Buben 
hier alles, was M o t o r heißt, natür­

lich nur zum Verdruß des Fahrers 
selbst: Sollte der Fahrer die Dumm-

[hejt;begehen, sein Vehikel ohne Be-
[wachung draussen stehen zu lassen, 
findet er nachher die ganze Jugend 

[daran beschäftigt, jeder gibt Erklä­
rungen und keiner, hört zu; es ge-
I«hiebt schon mal, daß man seine 
[Theorie, praktisch anwenden muß, u. 
Idann findet der Fahrer sein "Ross" 
[gar nicht mehr vor, aber fernes Ge-
[heul bringt ihn auf sichere Spur. 

Die kleinen Mädchen lieben das 
|Seiltanzen und das Puppenwiegen, u. 
[wenn Ihnen etwas mehr Verstand 
'kommt, lieben sie schöne und bunte 
iKIeider; auch die Koreanerinnen sind 
[Töchter Evas, und Hoffart scheint also 
[eine allweltliche "Tugend" zu sein. 
I|ll/ie bei uns zu Hause manchmal, 
[dann doch nur zum Aerger der Män-

und genau wie bei uns scheint 
[mir das nur ein "Schein-Aerger" zu 
sein, denn wer sieht seine Frau oder 
seihe Tochter gern verwahrlost her­
umlaufen. Koreanerinnen lieben helle 
und farbige Kleider, und man gibt 
recht oft an diesen Dingen mehr aus, 
als es der Geldbeutel verträgt, aber 

I das soll auch in Europa vorkommen. 
Im Allgemeinen ist die koreanische 

[Jugend recht liebevoll. Nach unseren 
griffen lassen die Eltern ihnen zu 

[ viel Freiheit, das mag zum Teil daher 
j kommen, daß nach nichtchristlicher 
[Auffassung der Mensch von Natur 
i ws. gut Ist. Unsere hl. Schrift lehrt 
' ws allerdings, daß der Mensch stets 
' zum Bösen neigt; und das weiß wohl 

der aus Erfahrung, w ie stark man 
mitunter ringen muß, um gut zu blei ­
ben. Im Orient ist die Familie w i rk -
Rjfh die Hauptzelle der Gesellschaft. 
Unter Blutverwandten besteht die h l . 
"licht, sich gemeinsam in jeder 

Liebe Koreafreunde 
schwierigen Lage zu helfen, nur so 
schien es diesen Leuten möglich, den 
Fortbestand der Gesellschaft in solch 
schwierigen wirtschaftlichen Verhält­
nissen zu sichern. Und daß hier in 
Korea nur ganz wenig Menschen an 
Hunger sterben ist grade dieser Tra­
dition zu verdanken. In dieser Fami­
lie hat selbst das Kind eine große 
Rolle zu erfül len. Die ältesten Ge­
schwister sind zwar die rechtmäßigen 
Erben in der Familie, müssen dafür 
aber stets den Vater vertreten, wenn 
dieser verschieden ist. Sie müssen 
sorgen, daß die jüngeren Geschwi­
ster gut ernährt werden, gut erzo­
gen und . . . gut verheiratet wer­
den. Wegen dieser besondern Stel­
lung in der Familie kann der älteste 
Sohn nur mit besonderer Erlaubnis 
des Bischofs Priester werden u. auch 
dann erst, wenn alle "versorgt" sind. 

Die älteste Tochter ist natürlich die 
rechte Hand der Mutter. Da es in 
Korea keinen Kinderwagen gibt , trägt 
die Mutter das Kind auf dem Rük-
ken auch bei der Arbeit . Sollte die 
Mutter nicht imstande sein, muß die 
älteste Tochter oder der älteste Sohn 
sie ersetzen. Kinder von 7 bis 12, die 
ihr kleines Schwesterchen oder ihren 
kleinen Bruder auf dem Rücken tra­
gen, ist somit ein alltägliches Bild in 
Korea. Das dieses "Kinderwiegen" 
nicht immer ohne Schläge abgeht, ist 
wohl auch begreiflich, aber das dürf ­
te die Mutter dann aber nicht bemer­
ken. Hieraus erklärt sich dann auch, 
daß die kleineren Kinder ihren gro­
ßen gegenüber weit mehr Respekt 
haben, als das bei uns geschieht, und 
nicht selten kommen die Kinder beich­
ten sie hätten ihrer Schwester nicht 
gehorcht. 

Nach koreanischer Sitte heiraten die 
ältesten Geschwister zuerst, die jün­
geren müssen warten. Sollte der Vater | 
sterben, muß der älteste Sohn so 
schnell wie eben möglich heiraten, da 
er nunmehr für die ganze Familie 
aufkommen muß. Stirbt der Vater, 
ohne einen großen Sohn zu hinterlas­
sen, muß die älteste Tochter sich 
eben "opfern" und sich nach einem 
Mann umsehen. Nach dieser Tradition 
entscheiden auch die Eltern, wer der 
günstige Ehepartner oder Gefährtin 
sein w i r d . Früher und auch heute 
noch in manchen Fällen auf dem Lan-
sehen Braut und Bräutigam sich erst 
nach der Heirat, selbst während der 
Heirat bleibt die Braut verschleiert. 
Manchmal reichen sich beide vor dem 
Altar zum erstenmal die Hand, denn 
in Korea grüßt der Mann die Frau 
nur mit einer Verbeugung. Ein korea­
nisches Sprichwort sagt : "Vom sieb­
ten Lebensjahr an sollen Jungen und 
Mädchen sich nicht mehr irgendwo 
zusammensetzen." Gewiss w i rd dies 
in der heutigen Gesellschaft nicht 
mehr beachtet, da es z. B. im Zuge 
oder im Autobus unmöglich wäre, 
eine solche Trennung einzuhalten. 
Aber die ältere Generation denkt 
noch in dieser Art . Westlicher Ein­
fluß hat auch in dieser Tradition 
manchmal verheerend gewirkt , da 
dieser Einfluß nicht immer auf dem 
besten Wege hierhin gekommen ist. 
Meistens lernt man die westliche Kul­
tur durch den Film kennen, da aber 

WANDERAUSSTELLUNG WEYWERTZ 
Dort hat sich die große Leistungsfähigkeit der PHOENIX-Nähmaschi -
nen verbunden mit der fabelhaften Bedienungseinfachheit, bewiesen. 
Viele Kunden, welche die neue PHOENIX auf dem Stand probierten, 
waren sehr erstaunt, durch den geräuschlosen Gang. Bei den sieben 
dort ausgestellten Modellen war Festfahren unmöglich. Die Techni­
sche Fähigkeit, der Firma PHOENIX, hat im Fertigen von Nähmaschi­
nen die höchste mechanische Spitze erreicht, indem sie darin, meh­
rere Jahre im voraus ist. Die hiesige PHOENIX-Vertretung, besitzt 
auch das nötige fachmännische Wissen, jede Störung an PHOENIX-
Nähmaschinen, beim Kunden selbst zu erledigen. Sie besitzt auch, 
w?s heute sehr wichtig und selten ist, den guten Wil len, jede Panne 
•°fort und auf den Moment, zu beseitigen. In Weywertz, ist die neue 
s,arke PHOENIX-Familien-zick-zack-Nähmaschine mit gutem Schrank, 
zu 8.500,- Fr. wegen ihrer großen Preiswertigkeit allgemein b e w u n ­
dert worden. Sie w i r d auf Wunsch, jedem Liebhaber sofort und 
°hne Verbindung gezeigt, durch : 
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die Jugend sich meist selbst übei 
lassen ist und gierig alles Neue aus 
dem Westen aufnehmen und nachah­
men w i l l , laufen die Jugendlichen oft 
zu den sensationslüsternen und mora­
lisch sehr bedenklichen Schaubuden. 

Somit gehen langsam die Schranken 
zwischen dem Erlaubten und Unge-
ziehmlichen verloren, besonders was 
Brautzeit anbelangt. So w i r d ihnen 
das Wenige, was ihnen vom natür­
lichen Anstand geblieben ist, noch 
durch ähnlichen Einfluß verseucht. 
Auch in der Wahl der Ehepartner w o l ­
len die Jugendlichen es ihren west­
lichen Helden nachtun, dagegen weh ­
ren sich die Eltern allerdings heft ig. 
Diese Spannung zwischen alter und 
neuer Welt hat gewiss überall und 
zu allen Zeiten bestanden, aber nir­
gends habe ich diesen Zwist stärker 
verspürt als hier in Korea. 

Auch die westliche Literatur übt 
starken Einfluß aus. So hat der west­
liche. Existenzialismus die jugendli ­
chen Geister stark verwirrt , da sie 
ohnehin schon der alten Generation 
feindlich gegenüberstehen; w i rd die 
Spannung dann zu groß, sucht der 
Jugendliche eben Selbstmord zu ver­
üben, da sein Leben ihm eben nach 
dieser neuen Weltanschauung doch 
nichts gi l t . So kam z. B. eine katho­
lische Oberschulstudentin zu mir und 
sagte, sie wäre lebensmüde. Wenn 
ein gesundes siebzehnjähriges M ä d ­
chen dies sagt, dann ist es vielfach, 
eine unglückliche Liebe die Ursache. 
Auf meine Frage, was sie in letzter 
Zelt gelesen hätte, bekam ich als Ant­
wort : "die Existenzialisten". Hier Sar­
tre, Camus, Sagan und wie sie alle 
heißen wirkl ich täglich gelebt, die 
allgemeine, schlechte wirtschaftliche 
Lage mag dann noch das ihre dazu-
legen und der Freitod w i rd die einzi­
ge "Rettung". Die katholische Kirche 
hofft nun durch die katholische Aktion 
gesündere Beziehungen zwischen 
Braut und Bräutigam und auch zwi ­
schen den beiden . Generationen her­
stellen zu können. Die Legion Mariens 
und die Kath. Arbeiterjungend wer­
den auch in dieser Richtung arbeiten. 
Die verschiedenen Mädchen- u. Jun­
gengruppen arbeiten heute schon 
recht gut zusammen, so daß sich hier 
schon eine weit bessere und gesün­
dere Lösung zur Bekanntschaft anbah­
nen kann. In der Legion Maria arbei­
ten auch die Männer und Frauen 
schon viel mehr zusammen, und es 
wi rd schon weit selbstverständlicher, 
beide zusammen zu sehen. Aber die­
se äußere Zusammenarbeit genügt 
bei weitem nicht : Die Jungens und 
Mädchen müssen auch in ihrer gan­
zen Geisteshaltung bezüglich der Be­
ziehungen zwischen den Geschlech­
tern neuen Prinzipien folgen, damit 
sie auch dann, wenn sie auf sich al­
lein gestellt sind, sich gegenseitig 
achten lernen. 

Damit möchte ich allerdings nicht 
sagen, daß die koreanische Jugend 
für die Kirche verloren ist. Im Ge­
genteil, grade weil sie so aufgeschlos­
sen ist für alles Neue, müssen wir 
versuchen diesen jugendlichen Dyna-
mismus richtig zu leiten. Die korea­
nische Jugend ist wirkl ich um das 
Wohl ihres Landes besorgt, vielleicht 
nur deshalb suchen alle, den Westen 
nachzuahmen, um wieder zum Wohl­
stand zu geraten. Viele Studenten ar­
beiten während der Ferien auf umlie­
genden Bauernhöfen, um auch diesen 
Aermsten der Armen etwas Wohl­
stand zu sichern. Für die Kirche aber 
ist die Jugend schon lange ein Eck­
pfeiler geworden. Man sagte mir 
bei meiner Ankunft hier in Korea. Die 
Großmütter und die jungen Mädchen 
sind die große Stütze der Pfarre. Erst 
jetzt beginne ich dies recht zu ver­
stehen. Die Großmütter beten u. op­
fern, und die Mädchen findet man zu 
jedem Apostolat bereit, vielleicht das 
größte Werk üben sie in den eigenen 
Familien aus, denn meistens sind die 
jungen Mädchen aus den heidnischen 
Familien die ersten, die den Weg zu 
Christus finden und mit großer Liebe 
und Ueberzeugung arbeiten sie dann 
an der Bekehrung der andern Fami­
lienmitglieder. Daß die Stellung sol­
cher Mädchen sehr schwer ist, hat 
die Kirche gleich erkannt, und des­
halb sind diese Mädchen meistens 2 
Jahre Glaubensschüler, eh sie die 

COMPOSITION du COLIS 

V A L E U R T O T A L E : 2.395 F r . ; - 1er 

PAIEMENT UN MOIS A P R E S R E C E P ­

TION. 

É T A B L I S S E M E N T S P E B E 
38, AVENUE NOUVELLE. B R U X E L L E S 4 
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Nous vous offrons le moyen, de devenir 
millionaire : 

A Tachât de notre colis "beau linge" vous 
recevrez gracieusement un billet de la 

Lotte rie Africaine. 

Taufe bekommen. Während diesen 
zwei Jahren müssen sie mit den an­
dern Gläubigen die h l . Messe besu­
chen, um zu beweisen, dass sie stark 
genug sind, auch gegen den Wil len 
der heidnisch gesinnten Eltern treu 
zu bleiben. Die heidnischen Eltern 
verbieten den jungen Katholiken den 
Besuch der Sonntagsmesse, und das 
geht nicht immer ohne Schläge ab. 
Diese Opposition dauert manchmal 
5 — 6 Jahre, und wir können Gott 
danken, daß er den jungen Seelen 
den Mut gibt, alldiese Opfer geduldig 
zu tragen. 

Eine junge Christin erzählte mir 
einmal, wie die Mutter mit allen Mit ­
teln versuchte, sie von der Kirche 
fernzuhalten. Während der Messe sei 
z. B. stets etwas besonderes zu tun 
gewesen. Nach kurzer Zeit hatte das 
Mädchen herausgefunden, daß es sich 
beinah immer um dieselbe Arbeit o. 
eine ähnliche handelte. Während ihrer 
Freizeit verrichtete sie nun diese Ar­
beit und griff somit dem Befehl der 
Mutter schon vor, kam dann der Sonn­
tag, konnte das Mädchen ruhig zur 
Kirche kommen. Aber das hat dann 
auch nicht lange angehalten, und die 
Mutier versuchte mit Schlägen und 
Drohungen das Mädchen einzuschüch­
tern. Und trotz allem glaubte die 
Mutter, dem Kinde zu helfen, es vom 
"falschen Galuben" abzuhalten. Und 

W I M A S Ä G E 
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190 Fr 
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1.995 Fr . 

Barzahlung 
45 Kg ^usummenlegbai t/z PS-Motor mit 
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Locheisen, Tischplatte 50X70 FREI ins HAUS 
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Brüsse l -Elsene - Teleion 47.67.03 
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hier zeigte sich dann die Weiberschlau 
h e i t : Hatte die Mutter das Kind ge­
schlagen, täuschte es ihr irgendeine 
Krankheit vor, so daß die Mutter 
schließlich glauben mußte, ihre kör­
perliche Gesundheit hinge davon ab, 
und sie ließ das Mädchen gehen. Im 
stillen unterrichtete das Mädchen dann 
die Brüder und Schwestern. Die Mut ­
ter ist eifrige Buddhistin und dürfte 
von all dem nichts erfahren. 

Aehnlich hat es zur Zeit auch der 
jetzigen Gruppenleiterin unserer CAJ 
ergangen. Sechs Jahre hat sie mit ih ­
rer Mutter ringen müssen, eh diese 
zusagte, später ist dann auch die Mut ­
ter katholisch geworden. Einen heid­
nischen Jungen, der sie früher um 
die Hand angehalten hatte, hat sie 
nach vielen Opfern bekehrt. Das sind 
nun unsere großen Stützen, wirkl iche 
Apostel, und manchmal muß ich tat­
sächlich an die Worte Christi denken : 
Wahrlich, einen solchen Glauben ha­
be ich in Jerusalem nicht gefunden. 
Eine große Tradition hat die Kirche 
in Korea nicht, aber sie hat Glau­
ben und Dynamismus, und das geht 
den satten Christen meist ab. 

Die Katholiken Koreas beten v ie l . 
Sobald es läutet beten sie dort, w o sie 
stehen, ihren Engel des Herrn. Man 
betet hier viel zur Muttergottes. Kom­
men sie an ein Muttergottesbild vor­
bei, grüßen sie ehrfurchtsvoll und 
knien oft nieder zum Gebet. Al l die­
se Bräuche beeindrucken sehr die 
Heiden. Es mag sich viel Aberglaube 
oder heidnisches Gedankengut mit 
christlichem vermischen, aber es be­
steht kein Zweife l , daß die Gottes­
mutter, den Heiden sehr nahe steht. 
Und das haben mir schon manche 
nicht-christliche Mädchen gesagt, daß 
sie die Katholiken beneiden, wegen 
ihrer Mutter. Wer kann auch schon an 
der leidenden Mutter des Herrn acht­
los vorbeigehen ? 

Allen meine herzlichen Grüße in 
Christo 
Eurer Koreamissionar 

Josef Feyen 
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Der neue Autobus-Fahrplan G ü l t i g ab dem 3 0 . Sep tember 1 9 6 2 

St.Vith-Gou.vy 
303 305 307 309 315 317 311 

W S Sa 
St.Vith1 (Bahnhof] 6.28 — 9.53 13.16 — 19.02 14.50 
St.Vith fRodterstraßel 6.30 7.49 9.55 13.18 16.37 19.04 14.52 
Neundorf 6.37 7.56 10.02 13.25 16.44 19.11 14.59 
Crombach 6.41 8.00 10.06 13.29 16.48 19.15 15.03 
Braunlauf 6.45 8.04 10.10 13.33 16.52 19.19 15.07 
Maldingen 6.50 8.09 10.15 13.38 16.57 19.24 15.12 
Beho 6.55 8.14 10.20 13.43 17.02 19.29 15.17 
Deyfeldt 7.00 8.19 10.25 13.48 17.07 19.34 15.22 
Ourthe 7.03 8.22 10.28 13.51 17.10 19.37 15.25 
Gouvy fBahnhofl 7.08 8.27 10. 33 13.56 17.15 19.42 15.30 

305 W: fährt sonntags nicht 
307 S: fährt nur sonn- und feiertags 
311 Sa: fährt nur samstags und tags vor 
N.B.: Die Linien 305 und 315 werden erst 

eingesetzt und nicht ab Bahnhof. 

Feiertagen. 
ab St.Vith, Rodterstraße 

Gouvy-StVith 
302 306 308 314 

Gouvy fBahnhofl 
Ourthe 
Deyfeldt 
Beho 
Maldingen . 
Braunlauf 
Crombach 
Neundorf 
StVith fRodterstraßel 
Bhf 

7.10 
7.14 
7.17 
7.22 
7.27 
7.3Î 
7.36 
7.40 
7.47 

10.36 
10.40 
10.43 
10.48 
10.53 
10.57 
11.02 
11.06 
11.13 
11.16 

14.04 
14.08 
14.11 
14.16 
14.21 
14.25 
14.30 
14.34 
14.41 
14.44 
Stunde 316 X : fährt sonntags und feiertags eine 

302: fährt nur bis Rodterstraße 
310 Sa: fährt nur Samstags und tags vor Feiertagen. 

17.22 
17.26 
17.29 
17.34 
17.39 
17.43 
17.48 
17.52 
17.59 
18.02 
später. 

316 
X 

20.14 
20.18 
20.21 
20.26 
20.31 
20.35 
20.40 
20.44 
20.51 
20.54 

310 
Sa 

15.36 
15.40 
15.43 
15.48 
15.53 
15.57 
16.02 
16.06 
16.13 
16.16 

StVith-Rodierath 
St* VitH fLinden) 

1 W So So 
St* VitH fLinden) 11.41 18.53 18.53 22.40 
St. Vith fRodterstraßel 11.42 18.54 18.54 22.41 
Walleroderstraße 11.46 18.58 18.58 22.45 
Hochkreuz 11.50 19.02 19.02 22.49 
Medell 11.53 19.05 19.05 22.52 
Meyerode 11.59 19.10 19.10 22.57 
Amel fBüllingerstraßel 12.04 19.15 19.15 23.03 
Amel fPosti 12.09 19.20 19.20 23.08 
Amel fBüllingerstraßel 12.12 19.23 19.23 23.11 
Mirfeld 12.15 19.26 19.26 23.14 
Heppenbach 12.20 19.30 19.30 23.18 
Büllingen an 12.34 19.42 19.42 23.30 
Büllingen ab 5.57 12.34 20.05 19.47 23.30 
Wirtzfeld 6.00 12.37 20.08 19.50 23.33 
Krinkelt 6.03 12.42 20.13 19.55 23.38 
Rocherath 6.05 12.45 20.16 19.58 23.41 

Rodierath-St.Vith 
1 

Rocherath 
W So So So W 1 

Rocherath 6.07 8.16 12.46 19.58 20 .16 
Krinkelt 6.10 8.19 12.49 20.01 20.19 
Wirtzfeld 6.13 8.23 12.52 20.06 20.24 
Büllingen an 6.18 8.26 12.57 20.09 20.27 
Büllingen ab 6.21 8.26 15.15 19.45 
Heppenbach 6.34 8.37 15.28 19.57 
Mirfeld 6.38 8.41 15.32 20.01 
Amel fBüllingerstraßel 6.41 8.43 15.35 20.04 
Amel fPosti 6.44 8.46 15.38 20.07 
Amel fBüllingerstraßel 6.47 8.49 15.41 20.12 
Meverode 6.53 8.55 15.47 20.18 
Medell 6.58 9.00 15.52 20.23 
Hochkreuz 7.01 9.03 15.55 20.26 
Walleroderstraße 7.05 9.07 15.59 20.31 
St.Vith fRodterstraßel 7.09 9.11 16.03 20.34 
St.Vith (Lindenl 7.10 9.12 16.04 20.35 
1: fällt montags aus 

Reuland-Malmedy-Verviers 

Verviers-Elsenborn-Rocherath 
W l So 2 3 4 So 

Verviers (Bhf] 9.13 9.13 13.25 16.10 18.25 18.25 21.20 
Baraque Michel . 9.48 9.48 14.00 16.45 19.00 19.00 21.55 
Botrange 9.53 9.53 14.05 16.50 19.05 19.05 22.00 
Sourbrodt fDenkmal] an 9.58 9.58 14.10 16.55 19.10 19.10 22.05 
Sourbrodt fDenkmal] ab 9.58 9.58 14.10 16.57 19.14 19.14 22.07 
Sourbrodt fBhf] 10.03 10.03 14.15 17.02 19.19 19.19 22.12 
Elsenborn fLager] 10.08 10.08 14.20 17.07 19.24 19.24 22.17 
Nidrum 10.13 10.13 14.25 17.12 19.29 19.29 22.22 
Bisenborn fKirche] 10.18 10.18 14.30 17.17 19.34 19.34 22.27 
Wirtzfeld 10.25 14.37 17.23 19.41 
Krinkelt 10.29 14.41 17.26 19.45 
Rocherath fKirche] 10.31 14.43 17.28 19.47 

Rocherath Elsenborn-Verviers 
W So W l So W So 2 

Rocherath fKirche] 6.22 6.22 10.31 16.32 17.34 18.20 
Krinkelt 6.24 6.24 10.33 16.34 17.36 18.24 
Wirtzfeld 6.28 6.28 10.37 16.38 17.40 18.28 
Elsenborn fKirche] 6.35 6.35 10.30 10.44 13.48 16.45 17.47 18.35 
Nidrum 6.40 6.40 10.35 10.49 13.53 16.50 17.52 18.43 
Elsenborn fLager] 6.50 6.50 10.45 10.59 13.58 17.55 17.57 18.45 
Sourbrodt fBhf] 6.55 6.55 10.50 11.04 14.03 17.00 18.02 18.50 
Sourbrodt fDenkmal] an 7.00 7.00 10.55 11.09 14.08 17.05 18.07 18.55 
Sourbrodt fDenkmal] ab 7.01 7.10 10.55 11.09 14.09 17.07 18.07 
Botrange 7.06 7.15 11.00 11.14 14.14 17.12 18.12 
Baraque Michel 7.11 7.19 11.05 11.19 14.19 17.17 18.17 
Verviers fBhf] 7.41 7.47 11.35 11.49 14.47 17.47 18.47 

1: fällt donnerstags und freitags zwischen Sourbrodt und Elsen­
born aus 

2: fällt sonn- und feiertags zwischen Elsenborn u. Rocherath aus 
3: fällt mittwochs, samstags, sonntags und feiertags aus 
4: fährt mittwochs und samstags 

Reuland fBhf] 
Oudler 
Grüfflingen 
Metz 
St.Vith fLinden] , 
St.Vith fPost] an 
St.Vith fPost] ab 
Hünningen 
Emmels 
Born 
Kaiserbaracke 
Recht 
Pont 
Ligneuville 
Baugnez 
Malmedy an 
Malmedy ab 
Verviers (Bhf] 

W 

5.45 
6.40 

5 WSch 6 7 C 8 
5.45 6.13 7.16 7.54 9.30 9.30 12.39 15.54 17.25 19.30 
5.54 6.22 7.25 8.04 9.39 9.39 12.48 16.03 17.34 19,38 
5.59 6.27 7.30 8.10 9.44 9.44 12.53 16.08 17.39 19.44 
6.04 6.32 7.35 8.16 9.49 9.49 12.58 16.13 17.44 19.49 
6.09 6.37 7.40 8.22 8.23 9.54 9.54 13.03 16.18* 16.19 17.49 19.54 
6.10 6.39 7.42 8.25 9.55 9.55 13.04 16.20 17.50 
6.11 6.40 7.43 8.26 9.56 11.31 13.05 16.21 17.51 
6.15 6.44 7.47 8.30 10.00 11.35 13.09 16.25 17.55 
6.17 6.46 7.49 8.32 10.02 11.37 13.11 16.27 17.57 
6.22 6.51 7.54 8.37 10.07 11.42 13.16 16.32 18.02 
6.25 6.54 7.57 8.40 10.10 11.45 13.19 16.35 18.05 
6.28 6.57 8.00 8.43 10.13 11.48 13.22 16.38 18.08 
6.34 7.03 8.06 8.49 10.19 11.54 13.28 16.44 18.14 
6.37 7.06 8.09 10.22 11.57 13.31 16.47 18.17 
6.45 7.14 8.17 10.30 12.04 13.39 16.55 18.25 
6.50 7.19 8.22 9.20 10.35 12.09 13.44 17.00 18.30 
6.51 7.20 8.24 10.38 12.10 13.45 17.10 18.3 2 20.50 
7.46 8.15 9.19 11.32 13.05 14.40 17.56 19.28 21.45 

Verviers-Malmedy-Reuland 
W W 1 a f 3 Wb 4 So 

7.28 9.25 11.20 12.20 13.26 16.20 18.23 20.20 22,30 
8.22 10.20 12.15 13.15 14.18 17.20 19.20 21.15 23,25 

7.35 10.23 11.35 12.22 13.16 14.20 16.15 17.23 19.21 
7.41 10.30 12.25 13.23 14.27 16.22 17.36 19.34 
7.47 10.36 12.31 13.29 14.33 16.28 17.40 19.38 
7.51 10.40 12.06 12.35 13.33 14.37 16.32 17.46 19.46 
7.57 10.46 12.12 12.41 13.39 14.43 16.38 17.49 19.49 
8.00 10.49 12.15 12.44 13.42 14.46 16 .41 17.52 19 .51 
8.03 10.52 12.18 12.47 13.45 14.49 16.44 17.57 19.57 
8.08 10.57 12.23 12.52 13.50 14.54 16.49 17.59 20.00 
8.10 10.59 12.25 12.54 13.52 14.56 16.51 18.03 20.01 
8.14 11.03 12.29 12.58 13.56 15.00 16.55 18.10 20.03 
8.14 11.11 12.30 12.59 13.57 15.01 16.56 

WSch 8.15 11.12 12.31 2 So 
7.30 8.25 11.12 12.12 13.00 13.58 16.57 16.57 18.11 20.11 22.50 
7.34 8.30 11.17 12.18 13.05 14.03 17.02 17.02 18.16 20.16 22.55 
7.38 8.35 11.22 12.23 13.10 14.08 17.07 17.07 18.21 20.20 22.53 
7.43 8.40 11.26 12.28 13.15 14.13 17.12 17.12 18.26 20.28 23,04 
7.52 8.49 11.36 12.37 13.28 14.21 17.20 17.20 18.35 23,14 

Verviers (Bhf] 
Malmedy an 
Malmedy ab 
Baugnez 
Ligneuville 
Pont 
Recht 
Kaiserbaracke 
Bornerstraße 
Nieder-Emmels 
Hünningen 
St.Vith (Post] an 
St.Vith (Post) ab 
St.Vith (Linden] an 
St.Vith (Linden] ab 
Metz 
Grüfflingen 
Oudler 
Reuland (Bhf) 

W: nur wochentags — So: nur sonntags — Sch: fährt nicht außerhalb der Schultage 
1: fährt mittwochs und samstags an den Schultagen n i c h t zwischen St.Vith und Reuland 
a: nur freitags 
2: fährt nur mittwochs und samstags an den Schultagen 
f: fährt nur sonntags, feiertags und jeden 3. Dienstag im Monat zwischen St.Vith und Reuland 
3: fährt nur mittwochs und samstags an den Schultagen, fährt mittwochs nicht zwischen Malmedy 

und Reuland 
b: nur samstags zwischen Malmedy und Reuland 
4: fährt samstags, sonntags und feiertags nicht 
5: nur montags an den Schultagen 
6: fährt zwischen Reuland und Malmedy nicht mittwochs und samstags an den Schultagen; fährt 

samstags nur an den Schultagen 
7: fährt mittwochs und samstags an den Schultagen, außer den Schultagen nur samstags 
C: nur jeden dritten Dienstag im Monat 
8: fährt an Sonn- und Feiertagen nicht zwischen St.Vith und Malmedy. 

St.Vith-Ulflingen 
W 1 2 w 

St. Vith (Rodterstraße) 5.40 7.37 12.12 17.24 
St. Vith fLinden) 5.43 7.40 12.15 17.26 
Neubrück 5.48 7.45 12.20 17.31 
Grüfflingen (Schirm) 5.55 7.52 12.27 17.38 
Thommen (Kreuzung) 5.57 7.54 12.29 17.40 
Thommen (Café Arens) 5.58 7.55 12.30 17.41 
Espeler (Kreuzung] 6.02 7.59 12.34 17.45 
Oudler (Str. nach Espeler] 6.06 8.03 12.38 17.49 
Dürler 6.08 8.05 12.40 17.51 
Lengeier (Zoll] 6.10 8.07 12.42 17.53 
Malscheid , 6.14 8 .11 12.46 17.57 
Wemperhardt 6.16 8.13 12.48 17.59 
Ulflingen (Bahnhof) 6.27 8.24 12.59 18.10 

Ulflingen-St.Vith 

Theaterverein "FROHSINN" Aidlingen 

am Sonntag, dem 30. September 

W 1 2 W 
Ulflingen (Bahnhof) 6.45 8.30 13.57 18.12 
Wemperhardt 6.56 8.41 14.08 18.23 
Malscheid 6.58 8.43 14.10 18.25 
Lengeier (Zoll) 7.02 8.47 14.14 18.29 
Dürler 7.04 8.49 14.16 18.31 
Oudler fStr. nach Espelerl 7.06 8.51 14.18 18.33 
Espeler (Kreuzung] 7.10 8.55 14.22 18.37 
Thommen (Café Arensl 7.14 8.59 14.26 18.41 
Thommen (Kreuzung] 7.15 9.00 14.27 18.42 
Grüfflingen (Schirm] 7.17 9.02 14.29 18.44 
Neubrück 7.24 9.09 14.36 18.51 
St. Vith (Linden) 7.29 9.14 14.41 18.56 
St. Vith (Rodterstraße] — 9.18 14.43 18.58 

1: Fährt nur an den Markttagen in St.Vith 
2: Fährt nur mittwochs und samstags sowie jeden 3. Dienstag im 

Monat 

Vielsalm-St.Vith- Manderfeld-
Manderfeld St. Vith-Vielsalm 

W So 
Vielsalm 1 0 . 3 9 17.28 Berterath 6.38 8.29 -
Poteau 1 0 . 5 7 17.45 Manderfeld 6.42 8.33 15.42 
Rodt 11.06 17.54 Andlermühle 6.50 8.41 15.50 
St.Vith (Rodterstr.] an 11.14 18.02 Schönberg 6.55 8.46 15.54 
St.Vith (Rodterstr.] ab 11.16 18.04 Heuern 7.00 8.51 15.58 
St.Vith fLinden) 11.17 18.05 Mackenbach (K.) 7.03 8.53 16.00 
Prümerberg 11.23 18.11 Setz 7.06 8.56 16.03 
Setz 11.31 18.23 Prümerberg 7.19 9.04 16.10 
Mackenbach (Kirche) 11.33 18.26 St.Vith fLinden] 7.25 9.08 16.15 
Heuern 11.37 18.29 St.Vith (R.-Str.) an 7.26 9.10 16.16 
Schönberg 11.41 18.33 St.Vith (R.-Str.) ab 7.37 9.10 16.19 
Andlermühle 11.47 18.39 Rodt 7.42 9.15 16.24 
Manderfeld an 11.55 18.47 Poteau 7.50 9.23 16.32 
Manderfeld ab 11.55 19.08 Vielsalm 8.12 9.40 16 .51 
Berterath — 19.11 (wird fortgesetzt) 

im Saale Aachen 

Freundl. Einladung der Wir! 

S T. V I T H — Te 

Emsfag 
j,30 Uhr 4.3 

Lehen und helles Entzücken 
Band. — Inszeniert von d 

Schlagerkönigen 
Geza von Cziffra — Mie 

(Erstaufführung) 

»Kauf Dir einei 
bunten Lufff 

in Cinemascope 
»in Farbfilm in berauschende 
Klängen — Der Tummelplatz < 
Her märchenhaft schönen W 
Es spielen mit , Ina Bauer, Ton 
|ima, Heinz Erhardt, Günther 

Stephan und Paul Höi 

loiis titres francais Juqer 

(Ifir zeigen nochmals den einr 
tischen Farbfilm 

Paul Bösiger — Wernei 
Elisabeth Flickensch 

|in Film der Herzen anrührt. I 
iestaltung rollen packende Sch 

ab. 

ious titres francais Juaer 

im Saale Hotel l 

spielt die beliebte Kapelle "E 

Freundliche Einladung 1 

I R M E S I N F 

am Sonntag, dem 30 . Se 
Montag, dem 1 . Oktobe 
und Dienstag, dem 2 . 

Wir suchen 

Chauffeur 
für Dieselautobus 

aus der Gegend von Büllingen flj 

Personal zu fahren, welcher auch i 

der Zwischenzeit im Betrieb arbeite| 

kann. 

Despa Frères Béthane-Go| 

Tel. 087-321 91 

Größere Lebensmittel-GroßharKHn»! 

in voller Tätigkeit, sucht 

Geschäftsführer 

oder Depositär 

für St.Vith und Umgebung. Schrei1" 

unter Nr.278 an die ,Werbe-Post 1 

Es ladet freundlichst ei 

Her " V I O L E T T A " 

http://St.Vith-Gou.vy


ORSO 
S T. V I T H — Tel. 85 

I Uhr 
Sonntag 

4.30 u. 8.30 Uhr 

0i und helles Entzücken am laufenden 
Band. — Inszeniert von den beiden 

Schlagerkönigen 
Geza von Cziffra — Michael Jary 

(Erstaufführung) 

lauf Dir einen 
bunten Luftballon« 

in Cinemascope 
| Farbfilm in berauschenden Farben und 
Ingen — Der Tummelplatz der Komiker u. 

märchenhaft schönen Wiener Eisrevue 
spielen mit, Ina Bauer, Toni Sailer, Oskar 
i, Heinz Erhardr, Günther Philipp, Ruth 

Stephan und Paul Hörbiger 

s titres francais Jugendl. zugelassen 

stag 
0 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhr 

izeigen nochmals den einmaligen drama­
tischen Farbfilm 

»Sohn ohne Heimai« 
Paul Bösiger — Werner Krauss 

Elisabeth Flickenschiidt 
ilm der Herzen anrührt. In lebensechter 

•'altung rollen packende Schicksale vor uns 
ab. 

! titres francais Jugendl. zugelassen 

KIRMES IN LOSHEIM 

Sonntag, den 30. September 

TAHS 
im Saale Hotel Balter 

# d i e beliebte Kapelle "Burgschwalben" 

Freundliche Einladung an alle 

R M E S I N R E C H T 

am Sonntag, dem 30 . September 1962, 
Montag, dem 1 . Oktober 1962 
und Dienstag, dem 2 . Oktober 1962 

foßer iBaü 
»Saale Reusch, "Eifeler Hof" 

Es ladet freundlichst ein 

iesler " V I O L E T T A " und der Wirt. 

ST. M I C H E L S M A R K T IN BOLLINGEN 

HOTEL FREYMANNSHOF 
Besitzer Richard Legros 

Büllingen, Hauptstraße 208, Tel. 42 

Parking — Garage — Park — Terrasse — Warme und kalte Haus­
platten sowie Eifeler Spezialitäten 

Erstklassige Weine und tiefgekühlte Biere 

ST. M I C H E L S M A R K T IN BÜLLINGEN 

Am Dienstag, dem 2. Oktober 1962 
Großer Auftrieb 
in Zucht- und Schlachtvieh 
der rotbunten Rasse 

Pferde - Schweine - Krammarkt - Maschinen 

Wertvolle VERLOSUNG : 
1. Preis : 1 Zuchtfohlen 
2. Preis : 1 Zuchtrind 
3. Preis : ein fettes Schwein 
Mehrere hundert Wertscheine im Betrag 
von 50 - 1000,-Fr. 

TANZ und UNTERHALTUNG 
Der Marktausschuß 

Sonntag, den 30. September 1962 

IN ELSENBORN 

MIT GROSSER VERLOSUNG ! t 

im Saale Niessen-Weynand 
veranstaltet vom Tambourkorps Elsenborn 

Es spielt die Kapelle "F — A" 

Es ladet freundlichst ein 
der Verein 

Junger Geistlicher in 
Grivegnee sucht ä l t e r e Per­
son als 

HAUSHÄLTERIN 

Etwas f r anzös i sche Sprach­
kenntnisse. Van Düffel , Gr i ­
vegnee. Zwecks Auskunf t : 
Peter Henkes, Schlierbach. 

Junges Mädchen 
in grösserem Lebens-
mitielgeschättgesucht 
Guter Lohn, Soziale Si­
cherstellung. Kost 
Adressen abzugeben 
an die Werbe • Post 

Kirmes in Recht 
Sonntag, den 30 . September 1962 
Montag, den 1 . Oktober 1962 
und NACHKIRMES den 7. Oktober 

Großer Ball 
im Saale Lindenhof" 

Es spielt die verstärkte Kapelle » F I D E L I O . 

Freundliche Einladung an alle 

Elysée 
B Ü T G E N B A C H - Tel. 283 

Samstag 
8.15 Uhr 

Montag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
2 Uhr und 8.15 Uhr 

Dienstag 
8.15 Uhr 

Ein Panorama in Farbe aufgenommen in ro­
mantischer Wildnis. In den Hauptrollen 

Ewald Baiser u. Heidemarie Hateyer 

»Ruf der Wildgänse« 
Kanadas weite w i l d e Prärie mit seinen dunk­
len geheimnisvollen Wäldern . Naturschauspie­
le urwüchsige Kraft. Das Schicksal einer Far­
merfamil ie, das an der Härte eines Mannes 
zerbricht. Ein Film den man sehen muß. 

In deuts. Spr- Sous titres franc-flamd-
Jugendliche zugelassen 

Erhöhte Eintrittspreise 

Mittwoch 8.30 Uhr 

Helmut Wildt, Igmar Zeisberg Anita Höver 
u. v . a. in 

»Schwarzer Kies« 
Harte Arbeit — Schwarzmarkt-Geld und leich­
te Mädchen. Eine rücksichtslose echte Sensa­
tion aus einem kleinen Dorf in Deutschland in 

der Nähe eines amerik. Militärflugplatzes 

In deuts. Spr. Sous titres f r a n c - f l a m d . 
Nur für Erwachsene 

A U T O BAURES 
ST.VITH - TEL. (080) 28277 

Renault Floride 6 1 ; 190 D 6 1 , 5 9 ; 190 SL; 180 
D 58 , 56 , 5 5 , 5 4 , 5 1 , Pieces 190, 2 1 9 5 6 , 
34.000,-,- Amazone 5 8 ; Junior 6 0 ; 4CV 6 2 ; 
Dauphine 26 .000 , - ; 3 4 DIN 44 .000, - ; 3 34 DIN 
2 VW 6 0 , 5 9 , 5 8 , 5 7 , 5 6 , 5 5 , 5 4 , 53 , 5 1 , 50 
Pic-up; cam. combi 34 DIN acc.; 59 acc. pie­
ces cam. VW decap. Mot . boite syncro. pieces 
2 Opel cav. 5 8 ; Rekord 5 8 , 5 5 , 5 3 ; 17 M acc. 
403 combi ä rep. ; 203 5 7 ; pieces; 2 CV 6 1 , 59 
cam. Taunus; 17 M 6 0 ; 15 M pic-up; 3 12 M ; 
3 Fiat 1400; 3 Chevr. 5 5 , 5 3 ; Plymouth 5 7 , 
53 ; Dodge 60 acc ; 5 8 , 5 2 ; Panhard 6 0 ; Por­
sche 60 , 56 ; 20 VW acc ; cam 3 Kapitän; 5 
Stud.; 2 Jaguar; Trabant; 3 Cam. Borgward; 
4 Citroen; Lancia acc. 6 2 ; Hil lmann; Oxford ; 
Sprite acc; Porsche 56 s-mot.; MG acc. 6 1 ; Ply­
mouth, 5 7 ; Dodge 58 ; Fairlane 5 7 ; Karmann 
dec. 58 , BMW; De Soto; Vauxhall 5 6 ; Volseley; 
Fregate; Zwickau,- Angl ia; Fiat 500; Cam. Isard 
6 1 ; Simca; Bus Ren.; Buick; Packard; Mercury 
d e c ; A m i 6 acc; A l fa ; Versailles; BMW 6 0 0 ; 
M G 5 2 ; 3 Rem. Jeep; 4 CV; M o t o s : Adler 2 
Java, Zündapp, Vespa, Bella, TVN, Maico et 
autres. Andere Autos und andere Motorräder 
Reifen; Ersatzteile Radios. Spezialbedingungen 
für Wiederverkäufer . 

C A L A 
L LI II G E If Tel. 214 

Samstag, 29. 9. Sonntag, 30. 9. Montag, 1.10. Michelsmarkt, Dienstag, 2.10. Mittwoch, 3.10, 

8. 30 Uhr 2 und 8.30 Uhr 8.30 Uhr .11.30 u. 8.30 Uhr 8.30 Uhr 

Ein Glanzstück brillanter Darstellung mit Georg Peck, David Niven, Anthony Quinn, St. Backer 

I 
H dk Kmmm wm ff 

ein unvergeßliches Abenteuer unserer Zeit 

Auch Sie werden aufgerüttelt und überwältigt von der explosiven Spannung und dem packenden Realismus des meisterlichen 

Cinemascope Farbfilms 

( i 
r 
r 

* 
I 

) 

vorgeschriebene Eintrittspreise 25, - , 30, - , und 40, - Fr. Zugelassen ab 12 Jahre. 



„Schweigen Sie, Herr Lessing !" 
Große Not und großer Krach 

A l s M a x Re inhard t das Deutsche Theater 
i n B e r l i n leitete, arbeitete unter i h m ein Re­
gisseur namens Lessing. Der hatte stets seine 
g r o ß e No t m i t dem Schauspieler Diegelmann. 
W e i l dieser sich niemals i n sein Rollenspiel 
h ine inreden l i e ß . Be i den Proben gab es des­
h a l b g e w ö h n l i c h zwischen dem Regisseur und 
i h m g r o ß e n Krach . 

Eines Tages k a m Lessing zu M a x Reinhard t 
ins B ü r o u n d rief er regt : „Mi t dem Diege l ­
m a n n is t m i r u n m ö g l i c h , wei te r zu arbeiten. 
Soeben ha t er mich angefahren: .Schweigen 
Sie, H e r r Lessing! Sie haben das Pu lve r auch 
n icht e r funden . ' " 

M a x Re inhard t l ä c h e l t e u n d fragte: „ J a , 
m e i n l ieber Lessing, haben Sie denn das P u l ­
v e r erfunden?" 

Berufsstolz 
D e r Schauspieler Sokoloff un te rh ie l t sich 

w ä h r e n d einer langen Eisenbahnfahrt durch 
das al te zaristische R u ß l a n d m i t dem Z u g ­
f ü h r e r . De r M a n n e r z ä h l t e i h m seine ganze 

Lebensgeschichte u n d e r w ä h n t e dabei, d a ß 
seine Tochter sich k ü r z l i c h verheirate t habe. 

„ M i t wem denn?" fragte Sokoloff. 
„ M i t e inem Fahrgast", sagte der Z u g f ü h r e r 

wegwerfend. 

Rivalinnen 
„Al s junger Schauspieler", e r z ä h l t e F r i t z 

Odemar w ä h r e n d einer Drehpause i m Ate l i e r , 
„ h a b e ich e inmal gleichzeit ig fü r M u t t e r u n d 
Tochter g e s c h w ä r m t . " 

„ U n d f ü r welche v o n beiden hast du dich 
denn entschieden?" w o l l t e Heinz R ü h m a n n 
wissen. 

McN*u(ht Syndicat,. Inc. 

„ K a n n ich m a l eben bei ihnen telefonieren?" 

„ F ü r keine v o n beiden, denn von der M u t ­
ter r i e t m i r die Tochter u n d von der Tochter 
die M u t t e r ab!" 

Die Geheimnisse des Alchemisten 
Wie Johann Georg Stahl Silber zauberte 

„ A b e r gute F r a u , in ihrer Anzeige he iß t es 
doch nur . H ö n d e unerwünscht ' !" 

Das Streben der meis ten Alchemis ten des 
Mi t t e l a l t e r s g ing dah in , G o l d und Si lber zu 
machen. A u c h den „ S t e i n der Weisen" zu f i n ­
den w a r i h r Z i e l . Vie le bedeutende M ä n n e r 
f inden sich i n jenen Kreisen , so z. B . R a i -
mundus L u l l u s u n d Marcus Graecus. Doch ne­
ben b e r ü h m t e n P e r s ö n l i c h k e i t e n , w i e z. B . J o ­
hann Fr iedr ich B ö t t g e r , gab es auf diesem 
Gebiet auch zahlreiche Scharlatane u n d G a u k ­
ler. Vie le Dutzend von ihnen nennt K a r l C h r i ­
s toph Schmieder, „ D o k t o r der Philosophie u n d 
W e i l a n d Professor zu Kassel" i n seiner 1832 
erschienenen „Gesch ich t e der Alchemie" , von 
der ein or iginalgetreuer Nachdruck ( im A r -
kana-Ver lag , U l m ) erschien. Es i s t eine Ge­
schichte v o l l interessanter Anekdoten , von 
denen eine hier wiedergegeben werden so l l : 

I m Jahre 1760, so berichtet Schmieder, t r a t 
e in F remder i n eine Ma te r i a lhand lung zu 
Ma inz u n d forder te e in P fund Quecksilber. 
Der v o r w i t z i g e L e h r l i n g f ragt , was er d a m i t 
machen w o l l e , u n d e r h ä l t die trockene A n t ­
w o r t , das gehe i h n nichts an. Der K a u f m a n n s ­
diener ve rwe is t d e m L e h r l i n g seine Unbeschei-
denhei t u n d bezeigt d e m Fremden desto mehr 
Ach tung . Dadurch erhei ter t , e rö f fne t dieser 
i h m n u n f r e i w i l l i g , d a ß er das Quecksilber i n 
Si lber verwandele , dergleichen e r a n seinem 
Degenknopf vorzeigt . De r L e h r l i n g lacht d a r ­
ü b e r l a u t auf ; der Diener aber betrachtet den 
Gast n u n m i t noch g r ö ß e r e m Respekt u n d 
g e w i n n t i h n d a m i t ganz. E r b i t t e t u m die 
Gnade, e in solches W u n d e r m i t ansehen zu 
d ü r f e n , u n d e r h ä l t diese Er laubnis . 

Z u r anberaumten Ze i t e r f rag t der Diener 
seinen M a n n i n der S t r a ß e „ I m K r a n i c h " N r . 7, 
u n d b r ing t , w i e verabredet, einen Tiegel u n d 
ein halbes Pfund Quecksilber m i t . M a n e r ­
h i t z t es bis zum Rauchen. Der Fremde b r i n g t 
eine Flasche m i t einer schweren, b l a u g e f ä r b ­
ten F l ü s s i g k e i t zum Vorschein, u n d der D i e ­
ner l ä ß t au f sein G e h e i ß einige Tropfen auf 
das Quecksilber fa l len . B a l d darauf g i e ß t m a n 
den Tiegel ü b e r den F u ß b o d e n aus. Es w a r 
z u m feinsten S i lber geworden, welches der 
Kaufmannsdiener z u m Geschenk erh ie l t . De r 
Unbekannte versprach, i h m den folgenden 
Tag auch die V e r w a n d l u n g i n G o l d zu zeigen, 
w e n n er bis d a h i n schweigen k ö n n e , w a r aber, 
als dieser sich einstel l te , schon abgereist. 

Dieser M a n n , der besonders i n der R h e i n -
u n d Maingegend i m m e r wieder auftauchte, 
w a r wahrscheinl ich der aus der N ä h e v o n 
Mon tabau r g e b ü r t i g e Johann Georg S tah l . 
B a l d da rauf bot er dem K u r f ü r s t e n Johann 
P h i l i p p v o n T r i e r an, i h m so v i e l S i lber zu 
machen, w i e er n u r w ü n s c h e . A l s er sein W o r t 
n ich t h ie l t , w u r d e er un te r A n d r o h u n g der 
Fo l t e r festgesetzt, ent f loh aber aus d e m G e ­
f ä n g n i s . N i e wiede r ha t m a n sei tdem v o n i h m 
g e h ö r t . — K . C. Schmieder selbst ha t z w e i f e l ­
los an die K ü n s t e der Alchemis ten doch i r g e n d ­
w i e geglaubt, denn er z i t i e r t das W o r t V o l ­
taires „ L e v r a i n'es pas toujours v r a i s e m -
b lab le" : D i e W a h r h e i t i s t n ich t i m m e r w a h r ­
scheinlich u n d das W o r t Senecas: „ W a s z u ­
n ä c h s t ung laub l i ch erscheint, b raucht n i ch t f ü r 
al le Zei ten falsch zu sein." 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Vicht verlegen 

Wahrsager in : „Mein Herr, die Karten % 
gen für Sie gar nicht g ü n s t i g . Sie werden 
nicht ä l t e r als'45 Tahre werden." 

Besucher: „ W a s Sie nicht sagen, ich bin do4 
schon i m 50 Lebensjahr." 

„ A b e r Mann , sagen Sie das b loß , nicht so 
laut, Sie m ü ß t e n j a sonst schon längst an 
fünf Jahre tot sein!" 

Bedenklich 
Ein Bank ie r i n Ken tucky , der eine Glat« 

hatte, t r u g w ä h r e n d der Geschäftsstunden 
stets einen Hut . Er machte bei der Neger-
b e v ö l k e r u n g sehr schlechte Geschäf te und 
fragte schl ieß l ich einen ve r t r au l i ch nach dem 
Grunde. „ W e r w i r d d i r Geld anvertrauen, 
H e r r ? " an twor te te der, „ d a d u doch so aus-
schaust, als w e n n du jeden Augenblick aus« 
r e i ß e n wol l tes t ! " 

Kein Wunder 
Pat ient : „ K e i n e Nacht kann ich schlafen, Ich 

w ä l z e mich s tundenlang h i n und her." 
A r z t : „ D a b e i k ö n n t e ich al lerdings auch 

n icht schlafen." 

Reklame 
Das k le ine Warenhaus suchte sich die 

Gunst der K u n d e n auf a l le Weise zu erhal­
ten; es k ü n d i g t e sogar an, d a ß jeder Käufer 
einen Z i g a r r e n a n z ü n d e r und einen Kleider­
a u f h ä n g e r geschenkt e rhal ten w ü r d e . I n dem 
versiegelten Paketchen fanden die neugieri­
gen Oeffner — ein Streichholz und einen 
Nagel ! 

Leider ' 
M ü l l e r : „ K a n n deine Tochter K l a v i e r spie­

len?" 
Schulz: „ N e e , aber sie tu t ' s doch." 

Der Tierfreund 

Schachaufgabe 40/62 von Breuer 

W e i ß zieht an u n d setzt i n 4 Z ü g e n mat t . 
K o n t r o l l s t e l l u n g : W e i ß Kc2 , Tc7, Lb5(3) — 

Schwarz K a i , Ta8, Sf4, Ba7(4). 

Versrätsel 
„ D e r " i s t M ä d c h e n stets w i l l k o m m e n , 
f r eud ig w i r d er aufgenommen; 
„ D i e " k a n n durch ein leises D r ü c k e n 
s t i l l e Liebe hoch b e g l ü c k e n ; 
„ D a s " zu f inden fä l l t oft schwer, 
manchem g lück t ' s v o n u n g e f ä h r . 

Rätselgleichung 
(Gesucht w i r d x ) 

(a—b) ' + (c—d) + (e—f) + (g—h) = x " 
Es bedeuten: a) best. A r t i k e l , b) pers. F ü r ­

w o r t , c) Fischeier, d) dichterisch: gegen, nach, 
e) besitzanzeig. F ü r w o r t , f) V e r h ä l t n i s w o r t , 
g) N o t le iden, h) arab.-hebr.: Sohn. — x = 
K a m e l a r t . 

Silbendomino 
D i e nachfolgenden Silben s ind so zu ordnen, 

d a ß sich eine for t laufende Ke t t e zweisi lbiger 
W ö r t e r ergibt , deren Endsilben jewei l s die 
'Anfangssilbe des n ä c h s t f o l g e n d e n Wortes b i l ­
den. — ber — ber — gel — k e l — k e l — le 
l in — n e — on — se — ten. 

Konsonanten-Verhau 
n c h r g n f l g t s n n n s c h n 
A n den r i ch t igen Stel len m i t Selbstlauten 

ausge f ü l l t , l ies t m a n e in Sp r i chwor t ü b e r das 
Wetter. 

Besuchskartenräfsel 
Welches ist seine Liebl ingsoper? 

L e o H o l t 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute a a a a e o s ind den f o l ­

genden M i t l a u t e n d r s l d t t n k s o b e i ­
zuordnen, d a ß sich e in Schauspiel v o n Kaiser 
ergibt . 

Wortfragmente 
n'sde o h l w r a u f zen Izuw seis mese w e n 

i r d g t a n ehte 

D i e vorstehenden Wor t f ragmente s ind so zu 
ordnen, d a ß sie einen Spruch ü b e r einen be­
s t immten Esel ergeben. 

Silbenrätsel 
A u s den Si lben: a — ar — bei — b ren 

b r ü c k — brus — chen — de — e — e — ei 
eich — el — en — gar — han — h ö r n — i 
i n — inns — ka— k r a u t — l a n — le — l e in 
I i — I i — m a u l — n a l — ne — ner — or — pel 
p u t — ra — re — r i — r i — r i e — r u — sa 
se — se — se — si — sing — so — suv — t a r 
t h e m — to — to — ve — w e n — w i r — w u r f 
zo s ind W ö r t e r zu b i lden , deren erste u n d 
d r i t t e Buchstaben — jewei ls v o n oben nach 
un ten gelesen — einen Spruch ergeben, (ch = 
1 Buchstabe) 
1. L a n d der D ä u m l i n g e i n Swif ts „ G u l l i v e r s 
Reisen", 2. falbes Pferd, 3. h ö c h s t e Erhebung 
des Kaukasus, 4. A l p e n p a ß , 5. I r l a n d i n der 
Landessprache, 6. V u l k a n i n I t a l i en , 7. He ide­
k rau t , 8. g r o ß e r Mensch, 9. Gletschergebirge, 
i n Ostafr ika, 10. griech. Muse der Liebesdich­
tung , 11. Hpts t . v . T i r o l , 12. ausgestoch, Rasen­
s tück , 13. F l u ß durch London , 14. K o h l a r t m i t 
runzel igen B l ä t t e r n , 15. Singvogel, Ga r t enam­
mer, 16. Flugzeughalle, 17. h ä u f i g e K r ä u t e r , 
Frauenflachs, 18. Nagetier, 19. Einlegearbeiten, 
20. Stadt u n d Provinz i n I t a l i e n , 21. K e r b t i e r ­
fresser, Erdhaufenwerfer , 22. Zeughaus, W a f ­
fenlager. 

Magischer Diamant 

Im Handumdrehen 
V o n den nachstehenden W ö r t e r n streichen 

Sie b i t t e j ewei l s den Anfangsbuchstaben u n d 
f ü g e n d a f ü r einen anderen Endbuchstaben 
h inzu , so d a ß sich neue s innvol le W ö r t e r e r ­
geben. D i e Buchstaben, die Sie a n g e h ä n g t 
haben, ergeben h in te re inander gelesen eine 
Oper v o n Wagner. 

T a l , Hals, I r o , H e r d , E i , Ober, r oh , he l l , 
Truhe . 

Kreuzworträtsel 
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1. Gabelweihe, 2. Desinfekt ionsmit te l , 3. i t a l . 
F i l m d i v a , (Sophia), 4. Soldatenunterkunf t , 5. 
K los t e r f r au . ~ (ch «• 1 Buchstabe). 

W a a g r e c h t : 1. Ehemann, 4. Ferment i m 
K ä l b e r m a g e n , 7. Gedanke, E i n f a l l , 8. Halbaffe, 
9. W u r f s p i e ß , 10. Erkennungszeichen, 11. K ö n i g ­
reich i m Hima la j a , 14. m ä n n L Haustier , 17. S t a l l ­
unterlage, 19. Lederpeitsche, 21. alter Name 
f. Tokio , 23. Hast, 24. Nebf l . d. Fulda , 25. europ. 
Haupts tadt , 26. g e z ä h m t e A b a r t des Iltisses. 

S e n k r e c h t : 1. Beiboot, 2. b r i t . Ko lon ie 
i n Arab i en , 3. F l u ß a. d. Kaukasus, 4. r ö m . 
Hausgott, 5. ehem. Hafenstadt in Israel , 6. b u n ­
ter V o r s t o ß an Un i fo rmen , 8 Handwerker , 
K ü n s t l e r , 10. Gebirgswiese, 12. k remar t ige 
Masse, 13. Nutzboden, 15. Ankerp la tz , 16. Nbf l . 
d. Tiber , 18. dt. Fl ieger t , 20. Stadt a. d. Donau, 
22. Ansiedlung, Platz, 24. pers. F ü r w o r t . 

Wortfragmente 
agena — eute — genm — hthe — Hefa 

mor — nnu — orge — rnic — ulenl — utes 
Die vorstehenden Wor t f ragmente sind so 

zu ordnen, d a ß w i r einen Spruch ü b e r M e n ­
schen erhal ten , die gern alles „auf die lange 
Bank schieben". 

Rätselgleichung 
(Gesucht w i r d x ) 

•a—b) + c + (d—e) + (f—g) •= x 
E s b e d e u t e n : a) Faulendes, b) best. 

A r t i k e l , c) Sohn Noahs, d) L ä n g e n m a ß , e) K ü ­
s t e n f l u ß i n Spanien, f) Schachfiguren, g) Ge -
betsschluß, f— x - • Stifter einer Weltreligion. 

Zahlenrätsel 
Jede Z a h l in den nachstehenden Schlüssel­

w ö r t e r n bedeutet einen Buchstaben: 
1. japanische Meile 1 2 
2. Landenge auf Malakka 3 1 4 
3. alkoholisches G e t r ä n k 5 6 2 7 
4. Froschlurche 8 7 3 6 7 

Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 
bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 
8 3 1 4 2 7 6 3 2 6 5 

Das L ö s u n g s w o r t ergibt eine Republik der 
Sowjetunion und deren Hauptstadt. 

Schüttelrätsel 
Fal te — Geist — Leich — L e h m — Ranke 

Niere — Makel — T o r .— Narwa — Dose 
T a n k — K o r y — Diese Wörter sind so zu 
schüt te ln , d a ß neue Begriffe entstehen. Ihre 
Anfangsbuchstaben nennen dann einen rus­
sischen Komponisten. 

Besuchskartenrätsel 
U L R . A. B A N G E 

Woher kommt dieser Herr? 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 39/62: 1. Kf6—g6. Sg2-« 

(h4)t; 2. Kg6—f7. S beliebig; 3. Se7—g6 matt 
Lustiges S i lbenrä t se l : 1. Tauziehen, 2. Obeine, 

3. Manteltarif. 4. Ansuchen. 5. Tuschkasten, 
6. Enterhaken, 7. Nachtfalter, 8. Marsch­
kolonne. 9. Adebar. 10. Rechenstunde. 11. Ka« 
pelle. — „Tomatenmark". 

Wortfragmente: Een sin U h l is'n annern sin. 
Nachtigall. 

Konsonanten-Verhau: Ende gut, alles gut-
S i lbenrätse l : 1. Kochel. 2. Orange. 3. Mam­

mut. 4. Möbel . 5. Meran. 6. Isegrim. 7. Testa­
ment. 8. Meerane. 9. imponieren, 10. Bialw, 
11. Irrenarzt. 12. Niesen, 13. Speicher -
„ K o m m mit mir ins Chambre s é p a r é e . . . " 

Schüt te lrätse l : Perle — Alt — Regal — Am­
pel — Neid — Amen — Parana. 

Die W i n d m ü h l e : A : 1. U r . 2. Mur. 3. Amur, 
4. Maure. 5. Maurer. — B : 1. Au, 2. Sau, * 
Esau. 4. Pause. 5. Staupe. — C : 1. Ed. , 2. Dee, 
3. Eder. 4. Reede, 5. Reeder. — D : 1. AA, * 
Aga. 3 Gala . 4. Galan. 5. Raglan. 

Schüt te lrä t se l : Post — Art — Nobel — AUS 
Mehl — Alt — Panama. 

K r e u z w o r t r ä t s e l : Waagerecht: 1. Assel & 
Adel. 9. Lear. 10. Plage, 11. Spund, 13. EM«.' 
14. E id , 16. Ter . 17 Matte. 19. Pokal, 21. E»> 
23. G E L . 25. Mine. 27 Lunte. 29. Genre, » j 
Lohe. 31. Oder. 32. Ammer. — Senkrecht: i. 
Alse. 2. Sepia. 3. Saud. 4. E m . 5. Ale, 6. Dan». 
7. Egge. 8. Leere, 12. Drake. 15. Stall, 
18. Lemgo, 19. Pinne. 20. Lethe. 22. Lied, «• 
Gnom. 24. Leer. 26. E r r . 28 Ulm. 

Zahlenrät se l : 1. es, 2. E r z . 3. Zink, i-
L ö s u n g s w o r t : Die Zirkusprinzessin. 

I m Handumdrehen: Aga. Mal . Rind, Ast*. *> 
Aida. 

Besuchskar tenrä t se l : Rheingold. 
K o m b i n a t i o n s r ä t s e l : F a s t ein Poet. 

•ie St. Vither Zeitung 
dienstags, donnerstags 
und Spiel" .Frau und 

Rapacki 
Politiscr-
Polen di 

NEW Y O R K . Die Außenm 
iens und Polens, Piccioni ui 
laben in der politischen E 
Vollversammlung der Verfiir 
nen zu aktuellen Welt fraäl 
genommen. Rapacki forderte 
mächte auf, sich mit dem Os 
den Abschluß eines Friede 
mit Deutschland, der eine No 
sei, zu einigen. Wenn die 
Staatsmänner sich dazu abei 
schließen könnten oder wo] 
der Osten einen separaten I 
Irag mit der „DDR" uriterze 
gewiß keine „reine Formt 
werde. 

' Scharfe Angriffe richtet« 
ilenminister ge^en die F.urop 
jchaftsgenieinschaPl. Regiona' 

blöde seien eine neue' Forn 

Polemik v 
über dos Berlinpi 

Sertin. Als "bedauerlich" 
der Regierende Bürgerm 
Westberlin, Wi l ly Brandt, 
munique, das der Cef der 
destagsfraktion, Heinrich 
tano, der Presse übermitte 

. von Brentano hatte erkl 
seine Partei wären dageg 
Westberlin ein Dreierstati 
dung finden könnte, vor 
hatte sich gegen kürzlich' 
gen: Brandts gewandt unc 
tont, daß die vier Signatar 
Potsdamer Abkommen we 
Verantwortung gegenüber 
zen deutschen Volk trag« 

von Brentano hatte sch 
gen den Gedanken Stellu 
men, daß es bezüglich 
Bonn und Westberlins < 
schiedliche Politik geben \ 
er. hatte auf die Notwend 
vollkommenen Uebere 
zwischen den westlicher 
der Bundesregierung und 
berliner Senat hingewiese 

In seiner Erwideruni 

K I R C H H E I M . (Sdiwaben) 

Undesgruppe hat gestern il 
unterstrichen, das Bundesv 
"'ster Erhard eines Tages 
8 e Dr. Adenauers als Bunde 
treten soll . Z u m A b s c h l u ß 
% g e n Herbst tagung auf £ 
h « i n bei Minde lhe im , auf 
Rwolutionen unter andere 
s *af ts . und Soz ia lpo l i t ik j 
wurden, sagte der Vors i tzer 
undesgruppe, Bundestags 
D t - Dollinger: „ F ü r uns i n 
d 'e Nachfolge Dr . Adenaue: 
w l r d durch die A n w e s e n h « 
Erhard bei unserer, Tagung 
"""«s t r i chen ." Die Diskuss 
Rücktritt Adenauers soll te 
^ u l »e kommen, da sie nicht i 

e s Staates diene, fügte Do! 
A u ß « Erhard hat ten dii 

^ s t « r Höcher l , S t ü c k l e n und 

• CSU-Landesminister Ebi 


